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Die siebente Kriegsanteiye
Nichts weist mehr auf die Kraft der deutschen

Volkswirtschaft hin, als das Vertrauen, mit dem
die Finanzverwaltung des Reichs nach mehr
als dreijähriger Kriegsdauer von neuem an das
Kapital, an die großen und kleinen Sparer in
den Städten und auf dem Lande sich mit dem
bekannten Aufruf »8eiehnet die Kriegsanleihe«
wenden kann. Daß dieser Zeitpunkt fegt, unb
zwar znm siebenten Male, nahegeiückt ist, bringt
keinem eine Ueberraschung, ist doch die Finanz-
verwaltung bis fegt jeweilig etwa sechs Monate
nach der Ausgabe der ersten Kriegsanleihe dazu
geschritten, die Kriegsausgaben gleichsam aus
dem Sehwebezustand auf eine sichere Grundlage
zu stellen. Unsere Gegner lassen sich mit der
Umwandlung ihrer schwebenden Verbindlichkeiten
in Anleihen weit mehr Zeit � aber nicht aus
freier Entschließung. Sie kennen sehr wohl die
Grundfätze einer soliden Finanzpolitik, aber ihre
Anwendung stößt bei allen unseren europäisehen
Feinden auf Schwierigkeiten, teils, weil ihre
wirtfcbaftliche Kraft erlahmt ist, teils, weil der
Patriotismus sich bei ihnen mehr in Worten
als in Taten äußert. Bei uns harren bereits
sehr erhebliche Summen des Augenblicks, in
dem sie der Kriegsanleihe dienstbar gemacht
werden können. Darauf deutet die ganze Lage
des Geldmarktes«hin, im besonderen die großen
Beträge, die in Sehaßwechseln des Reichs an·
gelegt sind, ferner die hohen Einlagen bei den
Banken und Sparkassens Diese Tatsache darf
aber niemand zu der Ansicht verleiten, es komme
auf feine Mitwirkung nicht an. Vielmehr ist
es, je näher wir dem Frieden kommen, um so
notwendiger, kein Naehlafsen zu zeigen, sondern
erneut einen kräftigen Beweis zu erbringen, d
unsere Kraft, auch auf wirtschaftlichem Gebiet,
dem Vaterlande gesammelt nach wie vor zu
seiner Verteidigung zur Verfügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau
nach dem Muster der sechsten ausgestattet. Sie
besteht aus bsprozentigen Sehuldverfchreibungen
und itijenprozentigen Schatzanweisungem die zum
Preise von 98 Mark für 100 Mark Nennwert
in der Zeit vom 19. September bis zum 18 Oktober

Hchwefler Gerlinde.
Roman von Annv Woche.

gesamt verboten.
Copyright 1914 by Unny Wollte, LeidzigO

17. Fortsetzung.
Schon hob er den Arm, den sehlanken

Frauenleib zu umfassen, schon neigte sein
Antlitz sieh dem ihren entgegen, da tauchte
plöhlieh ein Iung-Mädehengesicht vor ihm auf
mit einer weißen Diakonissinnenhauby und eine
vorwurfsvolle Stimme sprach zu ihm:

»Deines Freundes Weib?«
Graf Hark ließ den Arm sinken. Ein

Schauer ging durch seine Brust. Was war
es nur, das so wild dureh feine Adern» todte?
Daß er plötzlieh einen so heißen Lebensdrang in
sieh spürte, der ihn zwang, feine Hände nach
dem Verbotenen auszustreckens

»Wir wollen heimkehren, Frau Sage�, sagte
er fast heiser.u� Sie blonbe Frau fah in hilfloser Qual zu

m auf.
»Ihr seid lange fern geblieben, Graf Hark·&#39;,

drängte es sieh verhalten von ihren Sippen�.
,,Ich hatte so Sehnsucht nach »Peer Gpnt«.

»Warum habt Ihr das Buch nicht allein
zu Ende gelefen?�
ber Graf.

»Ich mochte nicht«, gab sie verfehüehtert
zurück. »Ich meinte immer, Ihr müßtet kommen.
Es ist so einsam auf Hallig Hoogr.

Und wieder rannte die Versuchung: Dieses
blonde Weib ist dein, wenn du willst. Nur die
Arme brauchst du auszubreitem und sie sinkt

s! Copyright me by am Wotho, Leiplig.
fGefehliche Formel für den Schuh literarischer Erzeugnisse
in deuBereinigten Staaten don Nordamerika. Die Sieb.!

Verantwortlich für den poiifschen und iibri en
: Karl Ovid, für den Rela-

Im harten Ton fragte es -

Paul GollaseiuNamslam Sonnabend, den 8. September.

"au: Zeichnung aufgelegt werden. Für Schuld«
bsuhforderungen mit Sperre bis zum 15. Oktober
1918 ermäßigt sich der Zeiehnungspreis auf
97,80 .Mark für 100 Mark Eli-unwert. Das
Reich darf die ösprozentigen Sehuldverschreibungen
frühestens zum I. Oktober 1924 kündigen. Das
ist für den Zeiehner insofern ein Vorteil, als er
sein Geld bis zu dem genannten Zeitpunkt un-
bedingt mit 5 von Hundert verzinst erhalten
muß. Auch später darf das Reich den Zinsfuß
nicht bei-absehen, ohne gleichzeitig die Kündigung
auszusprechen; dies bedeutet, daß dann jeder
Inleiheinhaber das Recht hat, den Nennwert
feiner Sthuldverfchreibungen in barem Gelde,
also 2 Mark für je 100 Mark mehr, als ben
Zeiehnungspreis zu fordern. Für die ixixkpros
zentigen Sehaßanweifuitgen ist von vornherein
ein Tilgungsplan aufgestellt, der mit dem für
die Schaßanweisungen der sechsten Kriegsanleihe
vorgesehenen übereinstimmh Nach den Einzel·
heiten des Tilgungsplanes muß der Inhaber
von Schatzanveisungen im Falle der Auslofung
feiner Sehaßanweisungen mindestens für 100 Mark
Nennwertllc Mark erhalten. Er kann aber
auch unter den noch« später zu erläuternden Vor-
ausseizungen 115 oder 120 Mark als Erlös
erzielen. Dieser große Vorteil verdient in den
weitesten Kreisen des Anlage suchenden Kapitals
Beachtung. .

Da, wie anzunehmen ist, viele Eigentümer
der älteren 5 prozentigen Schuldverfehreibungen
und der früher ausgegebenen 5-prozentigen Schads
anweisungen den Wunfeh haben werden, ihren
Befitz in die neuen auslosbaren Schadanweisunaen
umzuwandeln, so ist wieder, wie bei der sechsten
Keiegsanleihn ein von leicht erfüllbaren Be·
dingungen abhängiges Umtauschreeht geschaffenaß worden. ·

Die Einzahlungen auf die siebente Kriegs-
anleihe können vom 29. September ab  der
30. September ist ein Sonntag! geleistet werden;
Pfliebtzahlungstermine sind der 27. Oktober,
der 24. November, der 9. Januar und der
6. Februar. Es können alfo alle die, die über
flüssige Gelder verfügen, alsbald in den Genuß
der hohen Verzinsung kommen; wer aber erst
spätere Eingänge für die Kriegsanleihe verwenden

dir ans Herz. Du trinkst Erlösung von ihren
Lippen. Ihr Heilandsglaube, die große« Liebe,
die sie im Herzen trägt, nimmt alle Schuldvon dir. «

Mit fast übermenschlicher Kraft zwang Graf
Hark sein heißes Blut nieder.

Woher kam ihm nur plötzlich dieses wahn-
sinnige Wünschen? -Nie zuvor hatte er dergleichen
empfunden. Nie hatte er mit begehrlicbem Auge
das blonde Weib feines Freundes betrachtet.
Ein ftiller Port des Friedens war ihm bisher
Hallig Hooge mit seinem stillen Paftorenhaus
gewesen, und die blonde Singe: eine Freundin
im ecbteften Sinne bes Wortes.

Wie oft in den legten drei Jahren � so
lange« war der Pastor verheiratet � hatte er
sieh· zu Bodderfen geflüebtet. wenn man ihm
da draußen in der Welt wehe getan. Wie oft

ihr mildes Wort ihm Trost zusprach in feiner
Verlafsenheit

Und diesen Tempel, den er sieh da selber
aufgerichtet, den hatte er schänden wollen? Und
den Freund verraten?
in Stücke brach. E

Liebte er denn dieses blonde Friesenweibs
Konnte er überhaupt noch lieben? War in den
legten zehn Jahren denn je auch nur ein Gedanke
nach Frauengunst und Frauenliebe in ihm laut
geworden?

Hatte er nicht abgeschlossen mit dem Leben,
mit dem Glück?

er so aus allen Fugen geriet: Die Diakonifsim
die er sieh so leichtfertig ins baue geholt, die
hatte durch re so e Art zuerst etwas wie
ein leises Se nen na der verlorenen Jugend

hatte er in ehrfürchtigem Staunen dankbar an-
den Lippen der jungen Frau gehangen, wenn-

Neim niemals! Selbst wenn fein Herz darüber«

Ia, fegt wußte er wie es gekommen, daß«

will, dem find sehr bequeme Zahlungsmöglichs
keiten eingeräumt.

Daß eine Anleihe des Deutschen Reichs, eine
Forderung mithin an das gesamte National-
vermögen, die denkbar größte Sicherheit bietet,
wissen wir alle. Der Verzinsung eines erheb-
lichen Teiles der Kriegsanleihen find bereits
neue Steuerquellen gegenübergestellt; im übrigen
ist es kaum nötig zu sagen, daß jede Regierung
und jedes Parlament, die für die Verwaltung
des Reichs und feine Gesetzgebung verantwortlich
sind, es als ihre vornehmste Aufgabe betrachten
werden, den Gläubigern bes neue« das gegebene
Zablungsverfprechen zu halten.

Wer die siebente Kriegsanleihe zeichnet, er-
wirbt die beste Kapitalanlage und trägt, indem
er unseren Tapfern draußen lau Wasser und zu
Lande hilft, zum Schuhe des Neichh zum
Schutze der eigenen Person und» des eigenen
Vermögens bei.

Zur  Eroberung Egger.
Mit der überrasehenden Schnelligkeit, die wir

in den beiden ersten Jahren des Weltkrieges so
oft bei der Einnahme feindlieher Feitungen durch
unsere heldenmütigen Truppen betounberten, ist
am 3. September durch die achte deutsche Armee
unter der Führung des Generalfeldmarsehalls
Steingut Leopold von Bayern aueb die große
rusfische Hafenstadt und Festung Riga erobert
worden. Wenn auch die schlechten Zustände an
der rusfischen Front und die Unordnung in der
im Rückzuge besindliehen zwölften rufsischen
Armee den Uebergang der deutschen Truppen
über die Düna bei Uexküll und die gleich darauf
erfolgte Eroberung Nigas erleichtert haben mögen,
so find doch wiederum von unseren Truppen
dadurch die Beweise ihrer glänzenden Ueberlegen-
heit über die rufsifehen Heere gebracht worden,
denn die Düna ist vor und bei Riaa gegen
600 Meter breit und der schnelle Uebergang
unserer Helden über den breiten Strom unb die
sofort dadurch eintretende Bedrohung Nigas von
der Ostfeite sind unbestreitbare glänzende Leistungen
unserer Heeresleitung und unserer Truppem In
einer Depestbe an die Kaiserin über den neuen

in ihm warf-gerufen. Und der Gedanke, daß
dieses holde Menschenkind in enger Krankenftube
sein junges Leben opferte, hatte ihn gepeinigt.

Wenn auch Schwester Gerlinde wirklich gar
nichts Mitleiderregendes an sich hatte, immer
wieder grübelte er, was sie wohl veranlaßt haben
könnte, in den Dienst der Nächstenliebe zu treten,
und wie ein Schlag hatte ihn da pldßlieh der
Gedanke durchzucktz daß Söderborg vielleicht
Anteil an diesem Entschluß gehabt ihaben könnte.
Dieser Argwohn hatte Graf Harks Blut wild
aufgepeitscbd und als er heute gewahrte, daß
Schwebe: Gerlinde ihren Spaziergang nach dem
Eichenkamp hin ausbebnte, ba war es ihm fast
zur Gewißheit geworden, daß zwischen ihr und
Söderborg irgend etwas bestand, was er
nicht wußte.

Warum rafie ihm das Blut bei diesen Ge-
danken so wild durch die Adern?

War Schwester Gerlinde nicht Herrin ihres
Willens? Hatte er Söderborg Vorschriften zu
machen, so lange er sieh in den Grenzen hielt.
die er einem Mitglied feines Hauses fehuldetei
Warum sehnte Graf Hark sieh plötzlich so heiß
und . wild nach süßer Frauenliebe so daß sogar
das frevelnde Begehren in ihm wach wurde, die
blonde Inge an fein Herz zu reißen? Er, der
Gesichten, der sich selber dazu verdammt hatte,
zu büßen?

Und er sah auf die gifehtbesiäubten Wellenhügeh
die im Mondenlieht daherrollten und gierig an
dem Deieh der kleinen Hallig emporsehnelltem als
wollten sie mit Geierfängen das kleine Eiland
in die Tiefe ziehen, und seine Brust dehnte sieh
plözlieh in tiefem Aufatmem

Weit breitete er beide Arme aus, den Meeres·
weilen entgegen, und ein befreiender Seufzer
hob seine Brust.

Druck, Verlag und Exp dition:Firma Oskar Ovid, Naemslam

großen Erfolg im Oiten nennt daher der Kaiser
mit Recht die Einnahme von Niga einen neuen
Markstein deutscher Kraft und unbeirrten deutfchen
Siegeswillens und eine D-pesehe des Kaisers
an �ben Generalfeldmarfehall {hingen Leopold
von Bayern spricht diesem und der tapferen
Ilrmee den Glückwunfeh und Dank des Kaisers
und des Vaterlandes zur Einnahme Nigas aus
und stellt fest, daß weitiichtige Führung undstahlharter Wille zum Siege den schönen Erfolg
hervorriefen. Moralifeh und militärifG dolitis
nnd wirtsihaftlieh ist nun aber aueh die s
oberung Rigas von sehr großer Bedeutung, denn
sie zeigt der ganzen Welt, daß Deutschlands
Kraft immer die den Feinden überlegene ist,
und daß es auf der ganzen Oitfront mit deu
Rassen rückwärts geht. Die Großmäuler und
Lügenhelden in London, Paris und Rom, sowie
und; in ilietersburg, die immer noch von der
Notwendigkeit der Niederlage Deutschlands mit
großer Freehheit faseln, haben also dur die
Eroherung Rigas wieder einmal einen wo lot-r-
dienten deutschen Faustschlag auf das Großmann! «
empfangen. Die Ecoberung der großen Festung
Riga macht uns aber auch den Weg nach Peters-
burg frei und die Eroberung der rusfischeu
Hauptstadt« ist fegt in eine nähere Möglichkeit
gestellt worden. Mit Riga ist auch-der de-
deutendfte ruffische Oftfeehafen in unsere« Hände
gekommen und können daraus für Nußland nur
große wirtschaftlich· Nachteile, für uns aber
manche wirtschaftlichen Vorteile erwachfem Niga
ist überhaupt eine ganz bedeutende Handelsstadt
mit mehr als 300000 Ginuobnern, aueh liegt
sie an beiden Seiten des Einflusses der Dünn
in ben Meerbusen von Siiga. Die Hafenstadt
spielte im Handel Nußlands die größte Rolle,
obwohl die großen Schiffe nicht dis in den
Hafen von Riga wegen des geringen Tiefganges
des Hafens fahren konnten» und in Dünamünde
vor Riga umgeladen werden· sausen. Niga ist
die Hauptstadt des alten Livland und war bis-
her auch die Hauptstadt des rusiischen Gouverne-
ments Livland. Hervor-gegangen in Riga ge-
sehiihtlich aus einer Niederlassung Senner und
Lübeeker Seefahrer. Riga in alfo deutschen
Ursprungs. Dieser Ursprung läßt sieh bis in

Der Seufzer fand ein Echo in der Brust
des blonden Weibes an feiner Seite.

3nge Boddersen hatte nicht gewagt, den
Gedankengang ihres schweigsamen Begleiters zu
stören. Sie stand unbeweglich an feiner Seite
und schaute, gleich ihm, hinaus auf das leicht
bewegte Meer.

»Woran denkt Ihr, Frau Zuges« fragte,
wie aus einem Traum erwachend, Graf Hark.

»Ich denke an die, die unter dem Wasser
schlafen«
· »Das find traurige Gedanken für eine
junge Frau«

»Das Meer mordet so viele, die sieh ihm
anvertrauen. Warum nimmt es nicht lieber aß
mit hinab in die Tiefes«

»Frau Ingel« rief Graf Hark entfett.
»Es ist ein wundersame: Friedhof da unstet,

im Wogengrab«, murmelte Frau Inge, die
großen Augen voller Sehnsucht, �morgens und
Abendrot spenden Rosen in Fülle. Flammen·
blättrige Rosen, Graf Hart«

»Ihr dürft nicht so reden, Frau sage. Ihr,
die Ihr anderen so viel geben könnt. Ihr, so
geliebt von allen, die Euch kennen.«

Ein bitteres Lächeln kräufelte den blühenden
Mund der Pastorenfram

»Wir wollen heimgehen, Herr Graf. Das
weite Meer voll Schrecken und Tod macht
traurige Gedanken. Es ist mir so mitleidslot
Kommt, wir wollen �älter Gpnt« zu Ende lefen.�

Sehweigend durchschritten M das kleine,
meerumrauschte Eiland.

�Sud; fehlt eine Freundin, Frau sage�,
nahm der Graf das Gespräch wieder auf, und
n« s« �er snssct We« «, m�ommen m , osamt« beste» essen· �u Meere�.- se
bringt in  die Souue mit« Oksgsskzssz



das 12. Jahrhundert zurück verfolgen. Die
eigentliche Stadt Riga wurde aber erst im Jahre
1201 vom Bischof Albert I. von Appeldern ge-
gründet. Der Bischof ließ die Stadt auch stark
befestigen. Später gelangte Riga unter die
Herrschaft der deutschen Ritter und übten diese
mit- den Bisehöfen über die Stadt und ein Ge-
biet im Umkreise die Herrschaft aus. Jm Jahre
1253 erhob der Papst Jnnocenz IV. die Stadt
Riga zum Siße eines Erzbistums. Von dieser
Zeit ab entwickelte M! die Stadt Riga nebii
ihrem Handel zu großer Blüte. Jm Laufe des
13. Jahrhunderts schloß sieh Riga auch an
den berühmten Hansabund der deutschen Städte
an. Die Resormation fand schon im Jahre
1523 in Riga Eingang, hob wurde das Erz-
bistum erst 1566 aufgehoben. Der Ocdcn dir
Deutsch-Ritter trat später ganz Liviand mit
Riaa an das Königreich Polen ab. Jm Jahre
1581 mußte Riga dem Könige Stephan Bethori
von Polen huldigen, doeh geftattete dieser die
freie Ausübung der reformierten Religion in
Riga. 1621 eroberte König Gustav Adolf von
Schweden die Stadt Riga. Nach der Niederlage
des Königs Karl XII. von Schtveden bei Poltawa
im Jahre 1710 kam Riga nach zäher Verteidigun-
unter russische Herrschaft. Die Stadt Riga hat
aber troßdem ihren deutschen Charakter bewahrt, tunft

. der hauptsächlich dadurch zum Ausdruck kommt,
daß die Hälfte der Einwohner Rigas Dpitsihe
find, während nur ein Viertel her Bewohner
Rigas Letten und ein knappes Viertel Rufs-n
sind. Eure!! Neubauten unh Verschönerungsn
ift Riga in« den legten Jahrzehnten eine schöne
Stadt geworden, sie besivt viele neue Straßen
und große Pläße, und hat 13 reformierte Klassen,
3 römifebskatholisehe Kirchen und eine größere
Anzahl grieehisehsorthodoxer Kirchen und Kapellen.

Die gesalscyte wilsonantwori
Wie der Text der Note in Frankreich

und England lautet. _
Die Feststellung, daß bei der Uebermittelung

der Antwort Wilsons auf die Friedensanregung
des Papsies etliche Entfiellungem Fortlafsungen
und Saftige �untergelaufen� finh, kann füglich
nicht überrasihen, denn die Erfahrung lehrt uns,
daß Reuter und Havas bei der Uebermittelung
fast aller Wilsonnoten �- und die Chronik dei
Weltkriegsgeschichte verzeiehnet deren so unzählig
viele � erhebliche Fälfehungen zu Hilfe genom-
.men haben. Mit dem alten Brauch ist auehsdiess
mal nicht gebrochen worden, unh die Arbeit«
wurde der AgeneeHavas dadurch erleichtert, daß
der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord.
amerika, der Taileprands Grundsatz, die Sprache
sei dazu da, die Gedanken zu verbergen, mit
mehr Eifer als Geschick anwendet, sieh bei seiner
Antwort an den Vatikan absichtlich so unklar
wie möglich ausgedrückt hat. Hier hat nun der
Verband eingeseßt, indem er die Rote nach
Kräften »nüaneierte« und zusplßte unh zwar zu
dem ausgesprochenen Zweck, eine möglichst scharfe
Ablehnung in Deutschland hervorzurufen, damit
dann diese Prefseäußerungen nach Amerika hin-
übergekabelt werden unh dort entsprechende, noch
sihärsere Gegenäußerungen hervorrufen.

So ist zunächst die Einleitung der Antwort-
note, welche her Vermittlung des Papsies In«
erkennung zollt, ganz fortgelassen worden, und
das gleiche Sehicksal hat den Saß Wilfons ge-
troffen, daß der Zustand vor dem Kriege eine
sichere unh befriedigende Grundlage für den heißt
Frieden bieten würde. Ja, diese Wendung ist
durü eine ganz neue gefälfehte ersetzt worden,
die als rein franzöfisehes Fabrikat besagt: »Be-
vor unsere Feinde uns feste und hinreiehende
Vürgsehaften für die Zukunft geliefert haben.�
Gestriehen hat die Verbandszensur auch Wilsons
Ier�eherung, daß die Vereinigien Staaten
einen Eingriff in die Selbständigkeit Deutschlands
ablehnen und von Straientfehädigungen nichts
wissen wollen. Freilich hebt der Selbstherrseher
aller Yankees diese erstere Erklärung selbst
dadurih auf, daß er sieh anmaßenderweise er-
strebt, sieh in die inneren Verhältnisse Deutsch«
lands einzumischen und dem deutschen: Volke
fein Verhältnis zur Regierung vorschreiben zu
wollen. Das stärkste Fälsehungssiiiik aber leistet
sieh die franzöfifche Agence Havas, indem sie
in Wilsons Antwort den Saß einsügt: »Wir
haben dieses Projekt mit unseren Verbündeten
reiflich erwogen; wir sind eiitsihlosfem seine Durehs
fithrung bis zum Ende durchzusehen« Der
Sag fehlt im Original völlig, und er mußte
fehlen, weil die Washingtoner Regierung aus
Rücksicht auf die Monroedoktrin die Feststellung
eines Vündnisses zwischen den Vereinigten
Staaten und europäisehen Nächten grundsäßlieh
vkksckdsto 
Jm übrigen können uns diese Fälsehungeiy
�beide die Verbandsregierungen mit der neuesten
Iilfoniiote vernahmen, einigermaßen kalt lassen,
weil wir ja längst wissen, daß die Sache der
Verbündeten nur dureh Lüge und Fäisehung auf-
rechterhalten werden kann, und zweitens, weil
auch nach der Tertrevifion von Wilsons Antwort
und genug übrig bleibt, um die allerschroffste
ursikweisung zu rechtfertigem Wenn der Herr
räsident zum Beispiel an dem Lügenmärehen

ie�hslt, daß Deutschland die Verbitndeten �brutal

und plößlich überfallen habe, fo wird er gerade
fegt durch die Enthüllungen des Suehomlinolm
Prozesses gründlich der Verleumdung überführt.
»Diese Militärmacht hat sieh ihre eigene Zeit
für den Krieg gewählt"... behauplet Wilson.
»Niemand anders als Suehomlinow in es. der
den Stein zum gegenwärtigen Kriege ins Rollen
aebraeht�, hat her ehemalige Generalftabschef
Janusehkewitseh unter Eid vor Gericht Eerkiärt.
,,Deuti hland hat sich weder an die Schranken
des Geseßes noch der Wahrhaftigkeit gekehrt« such
lügt Wilsom Die im SuehomlinowsProzcß ge-
machten Feststellungen über die nunmehr geriehtss
kundigen russisehen Ehrenwortbrüehe bei ·der
Mobilmaehung stellen auch den Lügner Wilsov
an hen Pranger. »Deutsehland plante im geheimen
eine Weltherrsehaft«, behauptet Wilson, während
zu derselben Zeit, wo Deutschland die zuritck-
haltendfie Friedenspolitik trieb, England Ieghbten,
Frankreich Algier und Marokko, Jtalien Tiipolis
und die Vereingien Staaten Kuba und die
Philippinen raubten!

Die Frage, was Wilson mit seiner Antwort«
note eigentlieh will, ist schwer zu beantworten.
Ueber die gewollte unh auch erreichte Wirkung
aibt vielleicht folgende Wirkung des »Petit
Journal« aus Newport die iuverlässigste Aus·

: »An her Rewhorker Börse erholten sieh
die in den legten Tagen merklich gefunkenen
Papiere der für den Kriegsbedars arbeitenden
Fabrikem besonders der Stahlwerke.« Noth hat
die amerikanische Rüstungsindusirie nicht die ge-
samte europäisehe Sahne abgefchöpfu Noch ist
Europa nicht so gefehwäeht, daß die Vereinigten
Staaten diesen Wettbewerb als ausgeschaltet be-
trachten unh alle ihre Kräfte der Bekämpfung
der japanischen Konkurrenz widmen können.
Deshalb ermuntert der geriebene Gesehäftsführer
des Yankeetums die Verbündetem sieh weiter in
dem hossnungslofen Kampf gegen die Mittel-
machte zu verbluten, drückt sieh aber wohlweislieh
so zurüikhaltend aus, daß daraus niemand einen
Wechsel auf die amerikanische Hilfe ziehen kann,
die nicht zu leisten derkluge Wilson schon mit
Rücksicht auf das gleichfalls streikende Japan
jedenfalls fest entschlossen ist. V
Aufnahme der amerikanischen Antwort.

Jn Frankreich und England ist man � auf-
richtig, wie schon die oben erwähnten Havass
fälsehungen in der Wiedergabe der Rote be-
weisen � mit der Wilsonnote nicht zufrieden.
Man vermißt in ihr die greifbaren »Bürg-
ishaften� und das Einverständnis mit den Be-
schlüfsen der Pariser Wirtschastskonferenk Man
findet es fast unfreundlich, daß Wilson nur für
die ,,demokratische Seite des Friedens, nicht für
Gebietes und Entfchädigungswünfehe Jnterefse
zeigt. Während Frankreich besorgt an allerhand
»Wiederhersteilungen« und »Vürgfehasten« denkt,
wünschen englische Kriegstreiber die Wilsonnote
hauptsächlich nach der Seite des Wirtschafts«
kampfes ergänzt. Lord Eicil beispielsweise
vermerkt es übel, daß Wilsonfeinen Verbündeten
den wirtschaftliihen Raehefeldzug verbieten möchte;
er derfueht daher, eine. starke. Maßregel in den
Begriff der Friedensbürgsehaften hineinzubringem

Die neutrale Presse hat von der Wilsonnote
so ziemlich den gleichen Eindruik gewonnen: ab-
lehnend in der Form, nicht unbedingt ablehnend
dem· Sinne nach. Es verstehtfieh, daß die Neu-
tralen besonders ausführ äs bei hen allgemeinen
Forderungen und Betra tungen der Rote, das

bei den Aeußerungen über Volk und Re-
gierung iu Deutschland, verweilen. Ausdrücklich
wird die »Selbftändigkeit« der Wilsonsehen Int-
wort vermerki.

Die vatikanisehen Kreise selbst verharren in
begreislieher Zurückhaltung. Sie geben zu ver-
stehen, daß ihre Friedensarbeit durch die Wilsons
note kaum erleichtert, jedenfalls aber nieht zer-
stört wird. Von einem zweiten Friedenssehritt
des Psdiies weiß vorläufig nur das Gerücht zu
erzählen.

Einheit im· Siegeowillen
Hindenhnrgs Mahnung.

Besten Dank für die kraftvoile Entschließung
der Kaufmannfehaft Damens. Jeh wünsche
dein ganzen deutschen Volke die» gleiche Zuver-
sicht, mit der die Kausmannsehaft Bremens den
Sieg der deutschen asfen zu Lande unh zu
Wasser erwartet. Jm Siegeswillen müssen
alle -- ob reehts, ob links �- eins werden.
Darauf allein kommt es an. .

Antwort Hindenburgs auf die Kundgebung
der Bremer KaufmannsehastJ
Iuf die oben mitgeteilte kraftvoiie Kund-

gebung der Bremer Kaufmannsehaft für einen
deutschen Frieden, der unser Reich stark und
mächtig aus diesem Kriege hervorgehen läßt,
versehen mit wirksamen Sieherheiten gegen
britisehen Handelsneid und angelsäehsisihe Welt-
herrsehaftsanspriichy hat Generalfeldmarsehali
oon Hindenburg bekanntlich die oben nochmals
abgedruckte In wort erteilt. Kurz darauf hat
die hamburgifeiie Kaufmannsehaft den Beweis der
Gemeinsamkeit lsanseatisehen Denkens erbracht und
auch ihrerseits den Willen bekundet, die Opfer
unh Sehäden des Krieges lieber noeh eine Zeit-
lang zu tragen, als einen Frieden hinzunehmen,

der unser Recht auf freie Entfaltung in der Weit
unterbindet; jenes Sieht, das �nur hie Macht
eines mit Heer und Flotte �einigen Volkes zu
wahren unh zu sichern vermag.

Alsbald werden ja die als freiwillige Agenten
unserer Feinde wirkenden deutschen Lästerstiminen
die verleumderisehe Behauptung erheben, die
Bremer und Hamburger Kaufleute wollten den
Krieg Verlängern, weil sie an dessen Fortsetzung
wirtschaftlich interessiert« seien. Jene Leute

en ja bei uns jeden zum Kriegsverlängerer
zu stempeln, der die Unterwersung unter Feindes-
willen ablehnt und den Wunsch äußert, daß beim
Friedensfchluß unserem Volke sein Recht gegen-
über unseren Feinden zuteil wird. Dabei weiß
in Deutschland jedermann, daß gerade die See-
bandelspläge Hamburg und Bremen durih den
Krieg in ihrem Erwerbsleben aufs schwerfie ge-
schädigt sind, also gar keinen Anlaß haben, auf
Verlängerung des Krieges hiiizuarbeiten. Daß
ferner die Kaufmannsehaft dieser Städte ganz
überwiegend liberal bezw. fortschrittlieh gesinnt
ist, braucht als allseitig bekannt kaum betont
zu werden. Es wird also nicht gut angehen,
diese hanseatisehen Kaufleute als »von her
Sehwerindustrie getaufte" Kriegsverlängerer an-
zuschwärzem

Wenn aus der Vremer Kundgebung die
Sorge sprach, daß innere Kämpfe die Einigkeit
deutschen Siegeswillens gefährden könnten, so
ist das Wort der Hamburger Kaufmannsebaft
und ihr scharser Protest gegen die dreiste Ein-
mischung des unwahrhastigen Selbsiherrschers
von Washington wie eine Antwort darauf. Nicht
unsere Verfassung, nicht unser Kaisertum, fon-
dern das in unserem Kaisertum verkörperte
deutfihe Vaterland und die Gesundheit seiner
Kräfte wollen die Feinde antaften, unh hie
,,Freiheit«, die sie uns wünschen, soll uns in
die dauernde Botmäßigkeit des angelsäehsisehen
Weltherrentums bringen, dennsie soll uns für
alle Zeit unfähig machen, jemals wieder den
Befehlen der Londoner Handelsherren und der
Newpotker Geldfürsien zu trotzen. Ein sehwaehes
Deutschland erst verbürgt die Vollendung der
engliscipainerikanischen Weltherrschaft

Schon die Andeutung Wilfons, daß er ein
 Senner wirtschaftlicher Absperrung sei, genügte,
in Paris und London großes Mißbehagen zu
erzeugen. Lord Robert am! beeilte sich, die Be
kämpfung der deutschen Wirtschaft, wie England
sie unter Verletzung allen Völkerrechts�betreibt,
als fein gutes Recht zu verteidigen. Den Völker-
bund her: Zukunft aber will England nur gelten
lafseny wenn er ein Mittel wird, Englands Kon-
kurrenten in ihrem Handel und ihrem ganzen
Erwerbs- und Wirtschaftsleben niederzuhaltem
Wilsoii hat sich daher genötigt gesehen, seiner
Note an den« Papst sofort einen Kommentar
hinterdrein zu schicken und zu erklären, daß er
sich gegebenenfalls au an einer Verfehmung
des deutschen Handels teiligen werde. Er habe
nur gemeint, es gebe noch andere und bessere
Mittel zur Bekämpfung Deutschlands als foleh
wirtschaftlicher Gegenbund Mit anderen Wor-
ten: Sind die Kriegsziele des Verbandes verwirk-
licht, so wird niemand mehr nötig haben, die
deutsche Volkskraft zu verfehmen. Denn diese
wird in sich selber gebrochen sein. Das ist es,
was Wilson meint.

Demgegenüber dürfen wir in der Tat niibt
ablassen, uns klarzumaehen, daß nur die windet
es ist, die unser Recht Müßt, und daß nur der
Wille zum Siege uns einen Frieden auf den
Grundlagen dieses Rechts schaffen kann. Nie-
mals könnte ein Verzichtfriedem gegen den sieh
die freisinnige hanseatisihe Kaufmannsehaft auf-
lehnt, unserem Volke die ihm lebensnotwendige
Freiheit der Meere sichern! Jn den testen
Tagen hörten wir von unserem Admiralstab, daß
die Ziffer der Verseniiitigen seit Beginn des ver-
sehärsten Unterseebootkrieges die seehste Million
überschritten habe. Das ist die dentsehe Antwort!
Telegrauitne des Kaisers an die Kaiserin

nnd Prinz Leopold von sauern.
WTV. Großes Hauvtquartiein 3. September.

 Aintlieb-! Seine Majestät der Kaiser richtete

Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichen-
laub und Schwertern verliehen. � Seine Majesiät
der Kaiser empfingen heute den Erzherzog Carl
Albrecht nach seiner Reife an die Weststont so-
wie den iürkifchen Marineininisier Djeinal Paschm
Seine Mnjesiät verliehen dem logieren den Orden
Pour le Mer!te. -� Ferner nahmen SeineMajesiät
die Meldung des Stellvertretenden Militärattaches
im Hang, Major von Schweinisg entgegen�

Rudol di, 4. September. Der Thüringer
Städtetag hat beschloffem dem Generalfeldmars
Maß Von Hindenburg anläßiich feines 70. Ge-
burtstages am 2. Oktober das Ehrenbürgerrecht
sämtlicher Thüringer Städte als Gebuttstagss
gabe anzutragen.
Der Reichskanzler» wieder in Berlin.

Der Reichskanzler: ist Montag vormittag von
einer sünftägigen Reise nach Belgien und an die
Weftsront nach Berlin zurückgekehrt. Der Zweik
der Reise war, wie die ,,Nordd. Allg. Ztg.« mit-
teilt, persönliche Information des Reichskanzlers
über die Verhältnisse in Belgien und die Stim-
niung an der Front. Jn Belgien nahm der
Reichskanzler Gelegenheit über eine Reihe von
Fragen mit dein Generalgouverneur zu beraten
und mit den Bürgern in Verbindung zu treten.
An der Westsront besuchte der Reichskanzler die
Führer der Heeresgruppen nnd hatte Besprechun-
gen mit dem deutschen Kronprinzen und dem
Kronprinzen von Bayern. Durch Besuch beiden
Truppen an der Front und durch Besicbtigung
der wirtschaftlichen Einrichtungen in dem beichten
Gebiet gewann er ein� Bild von der gewaltigen
Leistungsfähigkeit unseres nach wie vor zu allen
Opfern für die Verteidigung Deutschlands freu-
dig bereiten Heeres. «

Englands gefährdeie Ernte.
Regenstiirme und Kartossellranlheit

Bett! 4. September. Nachrichten aus allen
Teilen Englands melden, daß schwere Regenftürme
am 27. August nach einer längeren Periode nassen
sonnenlosen Wetters einen verderblichen Einfluß
auf die Ernte gehabt haben. � Laut »Daiip
Matt« sieht der Geueraldirektor des Lebensmittel-
anites Lee die Lage als äußerst ernst an. Die
Zeitung sagt: Die Ernteberichte für die Vor-
nach sind hinreichend schlecht gewesen, um die
schwersien Beforgnisse zu erregen. Nun haben
Sturm und Regenfluten das ungemähte Getreide
zu Boden gedrückt unh das in Garben stehende
schwer geschädigt. Die Zeitung führt Llopd
Georges leiste Rede im Parlament an, in der
es. über die Ernteaussichten hieß: Alles kommt
auf die nächsten drei Wochen an, und wenn das
Erntewetter nicht besonders ungünstig ist, wird
die Lage des Landes hinsichtlich der Lebensmittel
durchaus befriedigend sein. Tatsächlich, sagt die
Zeitung. ist das Wetter nicht bloß besonders un-
günftig, sondern schlecht ohne gleichen gewesen,
»und das Land sieht einer der schlechtesten Ernten
der Geschichte gegenüber. Deshalb hat sieh die
gebieteriscbe Notwendigkeit der größten Sparsam-
keit beim Verbrauch der Nahrungsniittelbestände
tausendfach erhöht. Bisher ist weniger als ein
Drittel der Ernte eingebracht worden. Der Rest
schwebt in schwerer Gefahr zugrundezu gehen.
Ganz England ist durch das Unwetter Rar! mit«
genommen, aber die südlichen und südwesiiiehen
Grasfehaften haben am stärkften gelitten. Dazu
greift die Kartosfelkrankheit um sieh, und an
vielen Orten fangen die Kartoffeln an zu faulen.
Frankreichs Vesorgnis über Russland.

Die Besorgnis in der Pariser Presse über
die Lage in Rußland grenzt fast an Hoffnungs-
losigkeit. Ein französisehes Blatt sagt zu dem
Fall von Riga. Das Werk Peters des Großen
fällt in Trümmer. Vor zwei Jahren hätte Rußland
das Erbe Peters mit dem �legten Vlutstropfen
verteidigt, heute bleibt die Nation gleichgültig.

Ein euglifehsamerikaniseher Fühler.
Ueber kommende Friedensvorschiiige des Papstes.

Amsterdam, 4. September. Der Wafhingtoner
Vertreter der ,,Dailp Neues« meidet, in Was·
hington nehme man an, daß der Papst in feiner
nähsien Rote folgende Vorschläge unterbreitenan Jhre Majesist die Kaiserin folgendes Teles « z,

gramiiu 
Jhre Majesiät die Kaiferin und Rgnigiln, 

ai! m
Generalfeldmarsehail Prinz Leopold von Bah-

ern meidet Mir soeben die Einnahme von Riga
durch unsere Truppem Ein neuer Markstein
deutfcher Kraft unh unbeirrten Siegeswillensi
Gott helfe weiter! Wilhelm.

Weiter richtete Seine Majefiät an den Gene-
ralfelduiarfehall Prinz Leopold von Bayern fol-
gendes Telegrammi
Generalfeldmarsehad Prinz Leopold von Bayern!

ir und her 8. Armee spreche Jth aus An-
laß der Einnahme von Riga Meinen unh des
Vaterlandes Glückwunfels und Dank aus. «

Weitsiehtige Führung und stahlharter Wille
zum Siege verbürgten den schönen Erfolg.

Weiter mit Gott! Wilhelm. IR.
Hohe Auszeichnung für Lndendorfk
Großes Hauptquartier, 4. September. Seine

Majeftät der Kaiser« haben dem General Leiden-
dorsf anläßlieh der Einnahme von Riga das

It .
I. Wiederherfiesung der Unabhängigkeit Bel-
gieus. 2. Deutschland erhält eine Basis iu
Intwerpem 3. Selbständigkeit Lothringens.
s. Deutschland behält Elaß. 5. Triest wird
Freihafem 6. Die Lösung der Valkanfrage
auf einer Friedenskonferenz.

I
Die Raehricht der ,,Dailp Nein« ist ein

offenbar englischsamerikauiseher Fühler. Wenn
dadurch eine Stellungnahme von deutscher Seite
herausgefordert werden soll, so wird von unserem
Standpunkte die Diskussion über die aufgestellten
Punkte fehon deshalb abgelehnt werden, weil die
Hauptsache fehlt, nämlich das Schicksal der
asiatisihen Türkei. Hier soll durih beredtes
Schweigen den englischen Jnterefsen gedient
werden. Daß die Zukunft der Reiehslande über-
haupt über jeder Erörterung sieht, ist von deut-
scher Seite oft genug wiederholt worden.
Schwere Insfehreitnngen in Petersbnrp

Jn Petersburg kam es laut �Brei. Lokal-
Ing.� zu schweren Ilussehreitungem weildiesols



1. Beilage zu Nr. 70 des »Namslauer Stadtblattets«
R a m 8 Iu n , Sonnabend,

&#39; Breslau, ben 30. Iuguft 1917.
Anordnung.

. Läusersehweine sind zur Deckung der Fleifehzulage zu verwenden, soweit sie ni�t an bie Heeres-
verwaltung, die Bedarf an Läusern zur Mästung mit Sehlachthauss und ltüehenabfällen hat,
weitergegeben werden können.

Hierbei dürfen die Viehhandelsverbände Schweine unter 70 kg Lebendgewiiht zum
Preise der Schweine über 70 bis 85 leg abnehmen. Die Viehhandelsverbände müssen die
ihnen angebotenen Läufer und Ferkel abnehmen.

. Während der Ernte  aueh Hackfruehternty sind Hausfihlaihtungen aueh unreifer Schweine zu
genebmigen, falls die bisherigen Bestimmungen über Haussehlaehtungen eine Genehmigung
r ihif ti n.

3. sbas esxlesziseeh von Ferkeln bis zu 30 Pfund Lebendgewieht ist sleifehkartenfrei.
Diese Anordnuna tritt mit dem Tage der Verbffentlickuna im Siegierungs-Imtibiutt

f-

in straft Die ProvinzialsFleifchftelle fiir Sthkefiem
Provinzialszleischsielle für Schleifen. Breslau, den 30. Iuguft 1917.

Tageb. Nr. A. I 4090 17. -
Zu vorstehender Anordnung bemerken wir ergebenft folgendes: ·

. DerHerr Präsident des Kriegsernährnngsamtes hält es für notwendig, daß schon geht
Maßnahmen getroffen werden, um die Entwickelung des Sihweinebeftandeh soweit er nicht bis
zum Ende des Weideganges und der Grünfütterung ausschließlich mit Grünsutter ernährt wird,
dem vorhandenen Futtermittelvorrat anzupassen.

Wenn auch angenommen werden warf, daß die eingetretene Senkung der Sehweinepreise
und die Ankündigung, daß für Schweinemafizwecke in diesem Jahre Gerbe nicht in demselben
Umfange wie im vorigen Jahre zur Verfügung gestellt wird, schon zu einer gewissen Verminde-
rung der Sehweinehaltung führen wird, so hält es der Herr Präsident des liriegsernährungss
amtes doch für dringend geboten, die Landwirte durch Wort und Schrift dahin aufzuklären, daß
die weitgehendsie Heranziehung der Gerste zur Herstellung von Näbrmitieln für Menschen und in
Anbetracht der überaus schlechten Haferernte zur Fütterung der Pferde unumgänglieh notwendig
ist, sodaß es niebt mbglieh sein wird, über eine ausreichende Zahl von Haushaltungsfchweinen
und eine mäßige Zahl von Schweinen für Heer und Zivilbevblkerung im nächsten Herbst und
Winter noch weitere Schweine zu mästen. Dagegen wird für die Erhaltung der Zmhtsehweine nach
Möglichkeit gesorgt werden.

Soll die Gntwickelung der Sehweinehaltung mit diesen Bestrebungen in Uebereinstimmung
gebracht werden, so werden die Landwirte niiht nur veranlaßt werden müssen, alle noch vor-
stehenden überschüssigen Tiere nach Beendigung des ausreichenden Weideganges oder der Grün-
fütterung, wobei sie immerhin ein Lebendgewieht von 150 bis 160 Pfund erreichen können, an
die Viehhandelsverbände abzugeben, sondern es werden schon fest ein Teil der Schweine als
Läufer und als Ferkel abgegeben und von den Viehhandelsverbiinden abgenommen werden müssen.

Durch diese Besiimmungen erfährt das laufende Sehlachtungskontingent keine Ienderung
insbesondere aber bleibt die Vorschrift bestehen, daß alle verfügbaren Schweine an das Heer ab-
gegeben werden und für die Zivilbevblierung nur soviel Sihweinesieiseh ausgegeben wird, als zur
Wurstbereitung erforderlich ist.

gez. Unterschrift.
Weiter verbsfentlichn

Namslau, den 6. September 1917.

GemüseT9f3reise.
Der Magistran

N cb
Reiehssteilea für Gemüse und Obst vom Zhsugnns gelten nunmehr-absi-
stehenden Frühgemüfepreisu

Erzeuger- Großhandelss sliinhandelss
preis preis preis

1! Erbseu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 35 » 40 45 Pfg. je Pfund
2! Bohnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 22 26 30 » »

Wachsbohnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. Z0 35 40 «, �
Bufchbohnen  ltonfervenware!, wie bisher 18 21 25 » »
Saubohnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 6 8 9 � �

3.! Rote Möhren nnd längliche n«-
rotten bis 15. September . . . . . . . . . .. 8 10 12 � »

4.! Gelde Möhren bis 15. September ·. 5 6 f8 � ·,
5.! Kleine runde Karotten bis 15. Septbr. 20 24 28 � �
6! Gvinat. wie bisher . . . . . . . . . . . . . . .. 25 30 33 � �
7.! Mairüben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 6 8 » »
8.! Kohlrabi ohne Laub . . . . . . . . .  1.8 21 25 » »

Jana-r Kohlrabi mit Laub . · . . . . . . . .. I8 21 25 � �
9! riihiveiszkohl bis I0. September. . ·. 8 10 12 � »

10.! riihivirsing nnd Station!
m 1o. September ............... .. 10 12 15 � �

11.! wiebeln ...................... .. 8 1o 12 » »
12.! verraten, und! Teeibhaustomaten 35 40 45 � �
13.! Einlegegurken �0 Stück mindestens

16 Pfund schwer! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 6 - 7 � je Stück
Krüppel kosten den vierten Teil der Ein·
legean en. - .

I4.! Salatgnrkeuim Gewichte von 300-500 gr . . . . . . . 15 18 22 » »
«· von mehr als 500 gr . . . . . . . . . . . . . . . 20 24 . 28 � ,,

15.! Wallniiffe mit grüner Säule . . . . . ·. . 20 23 28 � se Pfund
Wallciiisse ohne grüne Schale bis 30.Novbr. 50 58 70 � ,,

16.! nie-risse ....................... .. 1o 12 15 � �
bto. im slusschnitt . . . . . . . . . . . .. _20 ..� �

17.! Sellerie mit Kraut bis 14. Oktober .. 20 23 28 � �
18.! Meerrettich, wenn 100 Stangen min- "

deftens 60 Pfd. wiegen, bis ZI. Dezbr. 40 46 55 � �
wenn 100 Stangen mindestens 40 Pfd.

wiegen, bis 31. Dezember . . . . . . . . . . 30 35 40 � �
für leiebtere Ware bis 31. Dezesnber . . ." 20 23 28, � »

19.! Rote Rüben bis 31. Oktober ..... «; 10 12 15 � �
20.! Schwarzwurzeln bis 31. Dezember» 46 55m - II II

Die Preise gelten gemäß §§ 5 unb 14 der Verordnung vom 3. April 1917 Csieiehsi
gesetzbL S. 307! als Hbchfipreise im Sinne des Gefehes betreffend Hbchslpreife vom 4. Iugust
1914 in ber Fassung der Bekanntmaihung vom I7. Dezember 1914  Sieiebsaefetbi. S.516! mit
ben Ilenderungen der Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915  Reichsgesehbl. S. 25!, 2Z. März
1916  Eiieicbßgefeßbi. S. 253!. «

Namslau. den 3. September 1917.
Der skreisansfchnsg Schar, Landratsamisverwalten

Ächtupfer und Blitzsehunaulagem
Gemäß § 10 ber Verordnung vom 9. März 1917, betreffend Besihlagnahme pp. von

Daehkupfer und ißiibfcbubanlugen, besteht für Personen und Betriebe, welchen eine Gnteignungsi l«
anordnung bis zum 30. Juni d. J. nicht zugegangen ist, die liielbebfliebt unb zwar uubefchadet
aller bereits früher erstatteten Meinungen. Diese Meldungea find nunmehr auf dem oorgeschries
denen, beim Rreisuusfebu�, Langesiraße I, Zimmer Nr. 5 erhältliszen Bordrnck bis zum 13. Sep-

dem Beschlüsse der Preistommifsion vom 28. August und  Genehmigung-Esset:   l«

�mm «· w �Wg; treiben/elitäre}. sahn, Landraisamtsverwaltem

den 8. September 1917.

äßetrifft: Alumiuiunu
Alle Gegenstände aus Iluminium unterliegen der Besehlagnahmn Meldepslieht und

Ablieferung.
» « Nach den der hiesigen Sammelsielle gemachten Mitteilungen sind noeh verschiedene Haus«

hmiungen im Besih von Gegenständen aus Iluminium die ablieferungspfliehtig, aber noch niäzt
abgeliefert sind.

�Sieb mache auf die schweren Strafen des § 2 ber Bekanntmachung vom I. Z. I9I7 auf·
merksam und fordere zur fchleunigsten Abgabe der Illuminiumgegenftände auf. Ablieferung jeden
Sonnabend vormittag von 9�-.I2 Uhr Wilhelmsiraße 2.

Eiiamliun, den 4. September 1917.Der Kreisansfelzusg Sahn, � « «·
- Obftaberntnnp

Mit Bezug auf die Verordnung vom 19. August d. J. Meichsgesehblati Nr. 148 S. 723!
witb barauf hingewiesen, idaß sieh insbesondere derjenige strafbar macht, der Gemüse und Obst,
das er zu liefern hat, vorzeitig aberutet und anderweit veräußert oder selbst verbraucht.

Namslam den 4. September I9I7.
Der Kreisansselznfk Sahn. Landratsamtsverwalter.

Verein der höheren privantinabenschule in Revision.
Die saßungsmäßige 

Generalversammlung
findet am Montag, den l0. September 1917, abends 8V: .Uhr, im ,,Vranstsbol«
bei Herrn Drin fiatt. ·
�um Gäg�gg�tgfieigbertg�ei�fäifreins werben zu derselben hierdurch ergebenft eingeladen. Zahl«

Tagesordnung:
I. Jabresberiehh »
2. Ra�enberiebt.
Z. Haushaltsvlan für 1917 und Fesisetzung des·Vereinsbeitrages.
4. Anträge, Mitteilungen.

Namslaih den 3. September 1917. Der Vorstand. Schutz.
An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein: Sammelbüehse Nr. 17

s I4

Hotel Grimm 15. Leerung: Z6,00 M., I6. Leerung: 25,50 M., Amalie Müller 3 M» durch -
Lehrer Fuhrmann 0,75 M» Ungenannt gesunden I. M» Ungenannt I Trauring 5 M.

Um weitere Beiträge für obigen Zwei! bitten recht herzlich
i namens des Ortsausschufses

Sau-le- Büreermeistw Paul ers-schwieg.

Presfenotigp e E
Das Geiebäitsaimmer des Anßenkommandos Nr. 3 befindet sich seht. steilen; ,

Elbingftm 4 part» Telephon Nr. wie bisher 5329.
steilen, den 31. August 1917. n Stelle« Gern-non. v1. aus.

Bezngnehmend auf die Bekanntmachung des Magiftrats vom 26. Iugufi  f. vorige
Nummer d. Bl.! geben wir hiermit nochmals die Turnzeiten bekannt:

MännersTurwVereine Dienstag und Freitag
MännersTnrnsVerein �Salm�: Montag und Donnerstag.

Hierbei machen wir auch daraus aufmerksam, daß unbegründetes Fernbleiben von den
Turnübungen in gleicher Weise straibar ist, wie die Versäumnis der Fortbildungsschule.An die Herren Lehrmeister und Arbeitgeber aber richten wir die herzliche Bitte, freundliehft 

i st
mitwirken zu wollen, daß die i t v t lä di Gi l V iten lbald in vollem Umfange zur  Euer-nein. man e st er assmm �da,� m� w

Die Vorstände.
A. Grimm. B. Pätzold.

aetseiel erster Berliner BühnenKünstler
Grimme Hotel In Namslnu.

Eininaliges Oasifssiel unter persönlicher: Zeitung des Ierfaffers.
HUDienstag den II. September 1917. i «

BE Der große Vogel
« . · oder: »

Wie gewonnen, so zerronnen.
Volksflück in vier Akten von Oskar Pltscheln
Verfasser von: »Wenn die Friedensgloeken läuten.«

Preise der Plätze im Vorverkanf in der ttonvitorei von Koschwitz unb bei Herrn
Heilmann: Sverrsiß 1.60 Mk» I. �man 1.10 m, II. Plah 70 Pfg.

II! ber Ubendkasset Sperrsig 1.80 Mk» I. Platz 1.25 Mk., II. Plan 85 Pfg.
tkafsenerbffnnng 7 Uhr. � Anfangs-r Vorstellung 8 Uhr.

Oskar Pitschel, Direktor des Gasispiels

Die KricgssRchstpffsAbbclliUcg des Kriegsneinisteriums hat den dringen-den Wunsch ausäsprochery daß die von der Breslaner Zahniirztlielzen Cesellftbast ins
Leben gerufene ammlnng alter nnbrauchbarer künstlicher Zähne nnd Cebi�e,
sowie Kronen nnd Brücken � um das in ihnen enthaltene Platin und Gold für vater-
ländisehe Zwecke nuhbar zu machen -� tatkräftig weitergeführt unb von der gesamten Zahnärztes
sehaft auf das eisrigste gefbrdert werde. Dem Mangel an diesen kostbaren Metallen kann so zu
einem guten Teil abgeholsen werden, wenn die verborgenen saure in Form solcher unbrauehbarer
künstlicher Zähne und Gebissn die oft völlig unbeaebtet in Seiranten unb Stiften liegen unb un«
gezählte Werte darstellen, gehoben und dem Vaterlande zugesiellt werden. Es ergeht darum an
alle diejenigen, die in der Lage sind, durch Hergabe dieses für sie wertlosen Besihes dem Vater·

nde zu trügen, die dringende und herzliche Bitte, solche Gegenstände an mich behufs Weitergabe
andie Zentralsammelfitlleder Breslauer Zahnärztlichen Gefellschsft abzuliefern. Das esammelte
Material gelangt von dtirt aus an die lkriegssMetall-Aktien-Gesellsebaft, der C8158 afiir am
«« If« Its-»� Baynatsl Egon Guttmann,

�.11.



Eis
Als Opfer dieses furchtbaren Krieges starb nach langen, mit

grosser Geduld ertragenen Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbe-
sakramenten, mein inniggeliebter Mann, der Vater meines Kindes, unser
lieber Sohn, "Bruder, Schwager und Onkel, der

Bäckermeister

Karl Herrmann
im Alter von 30 Jahren.

Dies teilt schmerzerfüllt mit im Namen aller Hinterbliebenen

Namslau, den 6. September 1917 
Maria Hermann

_ geb. Vieweger.
Beerdigung Sonntag nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle.

Requiem Montag früh 7 Uhr.

Heut Nacht verschied sanft meine liebe Mutter, schwiegen und
Gressmutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine

Bertha Rossdeulseher
._ im Alter von 58 Jahren.

N amslau, im September 1917i.
lm Namen der Hinterbliebenen

Georg Sperling und Frau
geb. Roßdeutscher.

Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Unerwartet und plötzlich erhielten wir heut die traurige-Nachricht,
dass unser geliebter, guter, ältester, unvergesslicher Sohn, Bruder, Neffe
und Cousin, die holfnungvolle Stütze meines Jüngsten, der

. - Gärtner

Kurt Koschmneder
als Jäger eines Bataillone,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
am 15.. August in Folge Lungenschusses auf einem Hauptverbandplatze
verstorben ist im blühenden Alter von noch nicht 22 Jahren. So schnell
folgte er seinem am 16. Mai gefallenen jüngeren Bruder nach.

· Ruhe sanft in fremder Erde!
&#39; Strehlitz, den�5. September 1917. �

lIte schwergeprbften Hinterbliebenen
Friedrich Koschmieder, Chausseeaufseher

und Frau Anna geb. David
als Eltern,

Georg Koschmieder, Kaufmann, z. Zt. im Felde, als Bruder,
.- Max Koschmieder, jüngsterBruder.

I

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und� die zahlreichen Kranz-
spenden anlässlich des Hinscheidens unseres unvergesslichen Gatten und Vaters, des

Maurerpoliers August Koschng
danken wir allen von Herzen. «

- Altstadt, den 6. September 1917.
Die trauernde Gattin und Kinder.

«· M« »Krnz-Pfennig-Marken«.
»Jeder Mutig hilft die Wunde« anderer Rrieger heilen.

- -."7-11s-«-jrg4;, a· _ _
f� 91:.� .__._i�_ �in. �U: "

Mitteilung, daß ich anschließend
KonfektionssGefchäft eine

eröffne.

AS

Einem geehrten Publikum von Stadt und Land die ergebene

Speziamlbteilung in

e Damen spat: e
Sie finden in meinem Geschäft eine enorm große Auswahl neuester

Modelle in Damen-, Mädchen- und Kinder-
e Velour-, Samt- l

ebenso auch in Ctauetüfi�en zu billigsten Preisen.
:: Eröffnnngf Sonnabend, den 7. September. :: f F;

Namslam Klofterftraße 5.

an mein Modewarew nnd

und Filzhiiten

F kanft
Brauerei A. Haselbach.

Arbeiter nnd Arbeiterinnen
für dauernde dsleifcchbäftigung gesucht. Unterkunst evtl. Beldftigung vorhanden. Meldungen schrift-n .lich oder pers

Die gegen meine Frau roten Publi-
{nur verbreitete Verlenntdimgs er-
kläre ich fiir nntoabr nnd warne vor
Weiterverbreitung, andernfalls ich
die betreffenden Personen sofort ge-
richtlich beflangen werde. « «

Paul Paczyna.

I I I I II

:: Zahn-Untier. ::
aus iche Schiffe, « Plotnbem

ervtöten, Zahnziehem
Spezialität:

Kronen· nnd Briickenarbeitetn

A. Wel�enhaoh llsnllsl
Iamslau Jeden Fre ein

Wim!&#39; e i. 6 l.Am« - 18&#39; Jesuiten-aller.�

i" Stol eschreyälnterricht s
in den Abend aber: gefischt. Preisangebote
unter R. H. an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Suche einen

«H« Lagerplatz-
zirta 2��5«Morgen groß, zu sausen event. mit· -
alten Geläudenk Offerten» an die Erheb. d. Pl.

Dnuhkllilnneø Ealiennehlkid e anal getragen!

stimmte-Fabrik Brleg. Pension. .
Eine neue...,.,..,.. Satonwarnitur

und ein guten gebrauchten Sen:d preiswert tu verlaufen.
- Engen Baut: Söhne.

Ein fahren ohne Bereitung
zu kaufen »gefucht. Zuerst. in der Erd. d. Pl.

ine schwarze Ledertafche mit Brot»
matten, aus die Namen Baudis und

Rapte Sinemelwitz lautem, verloren. Abzu-
gebcnbei Frau Heck, Sebulftra�e 1.

« Laufbnrfkheba d oder später gesucht.
-

Bnchdrntterei nnd Buchhandlung.

Eine grau nun Zeitungen-trugen
für feiert gesucht. «

Hummer-t, 
Braugassr.

Frauen u.Mädchen,
nicht aus landtoirtscbaftlichen Betrieben, werden
zu leichter Arbeit ae cbt.

Oscar Tietzs.
Dante. Buchhalterin, furbt per I. Oktober- .

iceunilitls mit-lichtes. sauberes limmur
agit�liittagßtlfd!. Offerten erbeten an die

zu verkaufen. Zu erfragen in der Erben. d. Bis« ibxpedition d. B!
« s� itGsi 2.Stck- i»Lampions , Wohnung 31....: ....:«-..2..., «» tät;

Hellbrennend l mieten, per Neusabr 1918 zu beziehen
Erlaß sitt: Kerzen«- uad katngenlicktt

"s
Für Iilinleriiffnnng suche einige gebt.

Nationalregistrierkasseu
mit Und. sofort gegen Barzabluna zu laufen.
Offerten mit dn�erhm Preis und beiden Reifen.
nummern ab. u. B. M. i305 an Rudolf
Masse, Bqeslau.

Prima Wagenfetn
. II. Kristin. .

�gu beziehen

Krakanerftrafke l6.
Stube, l5 Mart erkenntlich, I. Oktober

Richard Hauschild.
ist zu vermieten und
bald zu beziehen.Eine Wohnung» » · »»

Eine initiierte Mahnung
bestebend aus 2-3 Zimmern if! bald zu ver«
mieten. Zu erfraaen in der Orte. d. Planes.

Z Zimmer, Küsse n. Bad
bald in vermieten. ittelstrafke l.



s eichen einer ganzen Familie vor nd

fhewicki - Wahlproklamationen burd Soldaten
e ne! sür die Front bestimmten Vataillons ab·
gerissen wurden. Auf die Nachricht von der
Rigaer Niederlage zogen auf dem NewslhsProspelt
große Soldatentrupps entlang, die Standarten
mit der Auffehrift trugen »Vekäinpft nicht die
Deutschen, sondern die Vourgeoifie, Jhr werdet
dann mehr Erfolg haben«

Die Berniehtung von Kahn.
Kopenhageiy 4. September. Die hier einge-

trosfenen rufsifchen Zeitungen enthalten ausfilhn
liche Einzelheiten über die furchtbare Vrandkatas
strophe, von der Kafan am 28. August heimge-
fade wurde. Mindestens 1000 Personen find
umgekommen. Vier Vorftädte wurden gänzlich
eingeäidert. Während des Brandes erfolgte eine
Reihe Von Explosionen, die an Stärke zunahmen
und eine ganze Anzahl von Gebäuden in die
Lust sprengten, und zwar mit solcher Kraft, daß
die Erde Risse aufwies wie bei einem Erdbeben
Später hat sich herausgesteilü daß auch mehrere
Munitionsfabriken in die Lust geflogen sind.
Ein rnsfifcher Angenzeuge über ruffifche

Befiialitiitem
Das Organ des Kriegsministers �ilrniee und

Flotte des freien Rußlands« bringt am 17. August den« Bericht: Die Stoßbataillone, mit Offi-

fchossen Kalusz Der Donner der Gefcbütze wurde tat-fiichlich übertönt von dem Geschrei der Frauen, die von
den Soldaten vergewaltigt wurden, und denen sie die

Hals gehängt. Die Soldaten entkleideten und
ten die Kinder, vergewaltiaten sie und vierteilten �e.
Auf der Straße waren Mafchlnengewebre auirgefiellt,die alles, was am Leben war niedermachtem
Deutschen wußten, was in lkalusz vorging unb be-
fdloffen, es uriickzuerobern Zwei Cochwadronen einerkaulasifchen ingeborenenoivision ver udten das Blu
bad zu verhindern. Sie wurden n
mit dem Bajonett bedroht! Der e
zählt, daß er bei Betreten eines f us
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waren gerade im Begriff, eine Iirau niederzumacbemAuf seinen Ruf: »Was macht i«l1r?« antworteten die
Soldaten: »Wir suchen ein Mairhinengewehr« und be-
drohten den Offizier mit ihren i�ialonetten.
Weitere Anschläge gegen Kriegsbedarfd
· fabriken in Russland. .

Am vorigen Dienstag soll in Petersbnrg
abermals eine Großsabrik für Kriegsbedars in
Flammen aufgegangen sein. Hauptfächlich Dreh-
bänke für die Vombensabrikation brannten in
kurzer Zeit vollständig nieder. Der Petersburger
Vranddirektor soll erklärt haben, daß in jüngster
Zeit fast ausschließlich iolehe Fabriken unb Waren-
lager ein Raub der Flammen wurden, die für
die Landesverteidigung arbeiteten.
Kundgebnngen der Hamburger nnd der

Brerner Börse.
Die Hamburger Vdrfenversammlung an:

Montag gestaltet· M! zu einer eindrucksvollen
lkundgebung. Der Präsident der Handelskammer
richtete eine Ansvraehe an die Anwesenden, die
zu einer einmütigen Annahme folgender Gute
sihließung führte:

Mit Entrüsiirng weisen wir die heuehlerifehe
Kritik zurück, die der zur Zeit mit alleinigen
Nachtbefugnissen in den Vereinigten Staaten von
Amerika regierende Präsident an unserer deut-
schen Regierung übt. Wir verbitten uns jegliche
Einmischung der feindliehen Regierungen in

Fortfeduug in der» Beilage«

Lokales.
i? Vorteilen, 7. September.  Ilaggenschmnrk!

zeigten an  Dienstag aus Anlaß der Einnahme
von Riga burd unsere waikeren Kämpfer aud
die bfsentlicheci Gebäude und einige Privathiiuser
biesiaer Stadt. Wegen der hervorragenden
Waffenleiftung war von Sr. Majestät dem
Kaiser befohlen worden, daß in Preußen und
ElsaßsLothringen geslaggt werden solle. �- Okiga
ist die Hauptstadt des russiichen Gouvernements
Livius-d, 15 km vom Meere entfernt, und hat
etwa 350000 Einwohner. Die Stadt hat ganz
ein deutsehes Gepräge. Der Zar soll daher
einst, als er sein Land durehreiste und nad
Riga kam, feine Begleitung gefragt haben : »Vin id
und in älublanb?� - Riga ist eine bedeu-
tende Jndustries und Handelsftadh
fuhr von Zement,« Glas, Ehemikaliem Farben,
Kerls, Vaumwollenq all- Leinens Jutewarem

Holz und Holzw aren, Eiern usw. Ganz bedeutend
aud ifi die Fabrikation von Tobak, Vrannts
wein und gutem Vier. � lud der Seeverkebr
ist bedeutend; es liefen jährlich über 2000
Schifse ein. � Riga wurde ums Jahr 1201
vom Vifebof Ilbert gegründet.

A Güeforge für heinatlose Urteilen! Um
solchen Krtegsteilnehmerm beide innerhalb des

getrieben. Obwohl ein starker Mangel an
Wäfeheftosfen herrscht, wurden wertvolle gebraudte

beutfden Reiches keine Angehörigen oder fonfiige
e infolgehab» am N das Saaigut kommen. Wichtige Winke gibtmit di Willi ft bb BWäfehestllcke zerschnitteiy um z. V. bei der Her- g er e « G« dar F r mm� b� au�

stellung von Sehuhwerk oder Korfetts als Futter der Kartoffeln Berlin W 9, Eichokast
und dergl. verwendet zu werden. Diesem un- ihrem Flugblatt 22, das koftenlos bring» Winter«
wirtschaftlichen Treiben, das wirtschaftliche Werte seh
zwecklos zerstörte oder verminderte, mußte ent-
gegengetreten werden; aud hatte sich nach dem

würde, während eines Urlaubs loftenlose Unter-
kunst in Familien zu verschaffen, ist vor kurzem
von einer Anzahl angesehener kommunaler Ver-
bände unter Villigung des Kbniglieh Preußischen
Kriegsminifteriums eine Geschäftsstelle mit dem alterwendungsverbot für die Gasthauswäsche ein
Sitz Vürgel i. Thür. erridtet worden. Leiter preistreibender Kettenhandel mit diesen Wäsche-
dieser Geschäftsstelieift der dortige Vürgermeister Bilden bemerkbar gemacht. Die Reichsbe-
Herr Weber. Dorthin können fid folde Kriege« kleidungsstelle hat deshalb in einer neuen Be.
teilnehmen wenden, die fid während eines Ue« lanntmarhung  Rei hsanzeiger 1917 Nr. 208!
laub! eine Heimftätte bereiten lassen wollen. den Erwerb und die Veräußerung, ebenso wie
lud jede sonstige Auskunft in Vezug hierauf die Verarbeitung aller in Gebrauch gewesenen
wird von der Gessbästsstelle erteilt. Haus«, Vetts und Tifchwäfehe verboten, wenn

-  Bonn Schlesisch Poseuer  Brennen! Nach mit diesen Handlungen ein Gewinn erzielt werden
dem vom Gauvertreter Herrn Lehrer Gebauer soll. Dieses Verbot bezieht fid nidt auf solche
�Vernstadt auf dem letzten Gauturntage er- Wäsche, die ausschließlich aus Papiergarn her·
statteten Berichte, ist die Zahl der Mitglieder gestellt ist. «

Erlaubt ist weiter, soweit überhaupt nichtim genannten Turngau infolge des Krieges von
jeder Veräußerung und Verarbeitung burd bie
Velanntmachung der Reiehsbelleidungsitelie über
Vesehlagnahme der Gasthauswäsehe usw. vom
25. August 1917.  Reichsanzeiger Nr. 202!
verboten ist, die Verarbeitung durch einen Ve-
austragten, sofern sie nur für den eigenen Ver-

erfolgt, sowie die Abgabe der W
die Iltkleiderstellen der Kommunalverbändez -
wenn besondere Umstände Jemanden zwingen, a
grbßere Posten feiner Wäfchebesiände zu ver-
äußern, so soll er fid wegen des Verlaufs an
die Kriegswirtfchaftsssltiengesellfebast Geschäfts-
abteilung der Reiehsbekleidungsstelle wenden, die
die Waren erwirbt und einer zweckmäßigen Ver-
wendung zuführt.

Berftiirlte Beschrüatuugen für den Post-Tele-

ule zu haben ist, so weit der Vorrat reicht.
j- Reiter wurde betont, daß man jeht nur
snhere Früchte bauen foll, also besondere nicht
die englischen Weizenforten und deren Kreuzungen,
welche leicht auswintern. Dagegen hat fid a.
V. der EppsWeizen und der Eriewener 104 als
wintetfeft erwiesen. Sind werden alle zwar
ertragreiden, aber babei sehr anspruchsvollen
Gurten fid überall ba nicht bewähren, wo infolge
des Krieges die Vodenbeftellung nicht fo sorg-
fältig und die Düngung nicht so reichlich fein
kann wie im Frieden· Dasselbe gilt natürlich
auch bei der Einhaltung von all· den bochges
züchteten und anspruehsvollen Stoffen. m; sp-
genannten Mistlrader werden beim Eierlegen
weniger versagen, wenn man von ihren besseren
Eltern die Nachzucht benüßt, als z. D. die
amerikanifchen verwlihnteu Hühner-staff» nnd
die gewöhnlichen Landsehweinn wie z. V. das
polnifde Sihwein mit längerem Rüssel und
Hänge-Ohren werden eine Iluszueht mit Grün-
futter und Absällen - besser danken, wenn man
nur auf gesunde Tiere adtet.

Berliner Gafifpieh
Auf die am Dienstag, den 11. b. M. in

Grimuns Hotel ftaitfindende einmalige Qlufführun
des vieraktigen Volksstückes »Der große Vogel
oder »Wie gewonnen so zerronnen« burd Oskar
Pitschels Berliner Residenz Ensemble weisen wir
nochmals emvfehlend hin. Das amüsante Stück,
welches ein fonniger, erquickender Humor durch«
weht, ist ein neues Werk des Verfassers von
»Wenn die Friedensglocken läuten« und dürfte
au!! Mit Dies« wieder eine begeisterte Aufnahme
bei uns fkudslls

Kirchliehe Nachrichten.
Um 14. Sonntag nach Trinitatis den 9. September

prediIm 
Borm ilzollårå �Eignet: äälgneann.orm. r a r o .

Unfchließend Unterredung ulit der konsirmierten
Jugend Pafior Schon.Kollekte für den Scbles Rettungshausverband
m� Wgitttoog iåen  September abends sUhr Kriegs-un e: a or u rmann.Freitag, den 14. September vorm. 9 Uhr Beichteund l. Abendmahl: Pasior Fuhrmann.

VereinsnachrielztemS ntag, d n 9. Sei-ihr. ab ds 8 Uh J gendvereini3. erbeggsfaal unb zuruselben Zerit Ltttuisendereiuim riifungssa .
Dienstag, d. 11. Seht. nacbun 4 Uhr Iikissionsuiihdereitn

ttden ift dagegen gestiegen, spe
lieben von 17-20 Jahren von 189 auf 239.
Dagegen wiesen die turnenden Mädchen und
Frauen eine Ilbnahme von 161 auf 72 nad.
Zum Heeresdienst wurden während der xdrei
ieriegsjahre 3909 Mitglieder eingezogen. Der
Turnbetrieb wurde in den prei Kriegsjahren
fortgesetzt von 13 bezw. 8 bezw. 6 Vereinen.
�- Jm lebten Jahre sind aus dem Gan gefallen
32, gefangen ober vermißt 4, verwundet 2.
Das Eiferne Kreuz 1. Klasse haben 3, das 2.
Klasse 60. °

n  Eude der Sommerzeit 1917.! Die die
jährige Sommerzeit endet am 15. b. am,
während die Sommerzeit im vergangenen Jahre
bis zum 30. September dauerte. Jn der Nach:
vom 15· zum 16. d. Als. müssen die Uhren
um eine Stunde zurüekaesteiit werden, wodurch graphen nnd Feruspretbverlehr mit den: Auslande.
der normale Zustand wieder hergestellt wird.Der Postverkehr mitDeutfehland und

==  Lotterieziehu Die Ziehung der. 3. iC h n a
. ist gänzlich eingestellt und findet aud auf dem

Preußifchsld Kksssslllvllllll llfscgt Mk! 11-�0110 Wege über andere Länder nicht mehr statt. Es
l2s Sehtwbcr. G« wetben 601089" i! Z« Es« werden daher keinerlei Postfendungen naeh dem
wlnne au 75000. 50000. 30000. 15000 Und angegebenen fremden Lande mehr angenommen,
10000 Mk» 4 au 5000. 10 au 3000. 20 zu bereits vorliegende oder durch die Vrieflasten
1000 Mk� Und dmm splchs 00" 500 bis 144 zur Einlieferung gelangende Sendungen werden
Mk; im ganzen 10000 Gewidme- N6 Mk! den Ibfendern zurückgegebem
10000 80811010" 2277197 Mk� ilUIMuihen. Der private Telegraphenverkehr zu und von

Christen! Da« Ost» Piticberibe biefeiu Lande in ebenfall! eingestellt.
Ensemble aus Berlin, das wiederholt in hiesiger  entfernen: Ohkk-Ppstdikekiion.
Stadt gastiert, und den Vesuehern manebr an- �-��� «
genehme Stunde bereitet hat, trifft am mietete �� Witttetsthule .Ngmslgn. J» im; um.
tus- 0m 11- d» Mit� bist· Wiss« III sitt-m sitt· wirtsehaftlichen Plauderftunde zu Jakobsdors am
Ilslkssll Eustspisc VIII� E« 0010081800 Auf« 2. September wurde die Beobachtung mitge-
iübsuua eine Neuheit- au!� der Feder de« dem! rein, daß selbst bei späten nartossscsoriea dar
Pilfchsl kttlmmenb. Da! 0101011180 Vvckiifilickt Kraut sieh bereits zu verfärben beginnt. Das
»Ist skvßs Wiss-c« 00m »Wi- 9010011060. f0 beutet auf �ein Umsichgreifen der Kartosfelkranb
zerronnen« Das Werk hat bereits zahlreiche heit und
Iussührungen in Berlin und in mehr als 60 V» i« zzächstxq Jahre gesunde
Provinzsiädten erfahren. Ueberall war die Auf« Kartoffeln haben will,
nehme, wie aus dsu Urteils« de! Preise« herbe" dem in bringenb zu raten, daß er ja» bald bei
geht, eine begeiiiertr. Es wird an dem Stück den Kartoffeln, von welchen er im nächsten Jahre
gerühmt, daß es gut aufgebaut- fpauueud ge« Saat verwendet« will, die idledt entwickelten

Pastsk
Standesaiutliche Stadträten.

Woche vom I. bis 7. September 1917.
Es gelangten zur Anmeldung: 1 Geburt.
ztersetaltes Am 26. iluauft er. ber Vorwerlsverwalter

Hsuftav Scblefinger aus Hessensteim 67 Jahre alt. Umrschrieben und vie eintretenden» Person-u fein und Ssocke �nennen bamit dies« its-an»- nidt unter �äggwggg, THE« IN« BUT« Riszieiiiichei W«
natursetren aeisitbvet seien� Du« Spiel selbst
habe M? flott abgeioidelt. Auf Grund der· " Berlin, den 25. Auanst 1917.

Aenderung der Bekanntneachung der Reichsbekleidnngsstelle itver die Verwendung
· von Wäsche in Oafttvirtfchaften vorn l4. Juli 1917.

Iuf Grund der Vundesratsverordnung über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom
22. März 1,917  Slteidbgefeßbl. S. 267! wird folgendes bestimmt: ·

Jm § 1 der Vekanntmaihuna der Rsiebsbekleidungsftelle über die Verwendung von Wäfehe
in Gasiwirtfehaften vom 14. Juli 1917  Reiehsanzeiger Nr. 165 Mitteilungen Nr. 23 S. 86!
werden folgende Ubsähe 3, 4 unb 5 angefügt:

Tische, deren Holzplatten derart roh bergeriibtet sind, daß sie von vornherein nur
zur Verwendung mit einem Ueberzug aus Web» Biete ober Striekwaren oder Ein al!
Unterlage für das Tischtuch bestimmt waren, und die aud vor dem 25. August 1917 mit
einem solchen Ueberzug dauernd benußt worden find, dürfen aud fernerhin mit einem Tisch«
tude auf ber Unterlage bedeckt werden.
u. t s isolierte, laekierte oder gestrichene Tisehplatten find keine Platten im Sinne desa

�Die nad Ibsag 3 und zulässigen Tifehtüeber dürfen erst nad einer jedesmal en
Veuußungszeit von wenigstens 2 Tagen ausgewecbfelt werden. Das Bedeeken des Ti d-
tude! ober einzelner Teile desselben mit weiteren Tüehern ist verboten.

Ileichsbekleidnngdftelle
Geheimen Rat Dr. VeutlenReichslommissar für bürgerliche Kleidung.

» Namslau, den 28. August 1917.
isorfiehende Vekanntmachung bringe ich hiermit zur dssentlieheu Kenntnis.

Berlin, den 25. August 1917.
Bekanntmachnng

der Neielzsbekleidnn sftekle über Befehl« nalznee der im Deftige von should, Gast·nnd Schankwirtfelzasten nnd ähnlichen Betrieben, sowie Wiifebeverleihgeseieiiften
befindlichen Bett» Hans« nnd Tifebwäfelzr.

Iuf Grund der Vundesratsvesordnung vom 22. März 1917 über Vefugnisse der Reichs-
bekleidungsstelle Gkeiehsgeseßbl S. 257! in Verbindung mit der Velanntmaehung der Reichsbex
kleiduugsftelle über Vefehlagnahme nnd Enteignungen vom C. Sprit 1917 iReiihsanzeiger Nr. 82!wird folgendes bestimmt: 

l. Bestätigt-ahnte.
Bett» Haus- und sticht-siehe, die fid im Vesige von Gewerbe- und �geiueinntigigen se«

trieben befindet, die auf die Beherbergung oder Vefbrderung von Personen oder den Verkauf von
Lebens· oder Genußmitteln zum Verzehr an Ort und Stelle geriihtet sind, insbesondere boten,
Pensionen, Logierhäuferm privaten  nidt bffentlid-redtliden! Rranlenanflalten, einschließlich Gene-
sungss und« Grholungsheimem Gala Sibanki und Speisewirtschaftem Personenschiffahrtsq Schlaf«
und Speifewagenbetrieben und dergl. wird, soweit sie zum Gebrauche inden bezeichneten Betrieben

äußerst günstigen Rezenfionen empfehlen wir
das Gastfdiel zu recht zailreiehem Besuch. Das
Nähere ist aus der beeiial. Inzeige zu ersehen.

�  Gifetnee Kreuz! Der Wusketier Herr
Paul Standtle, der Wehrmann Herr Gottlieb

Schiffer Herrn Theodor Wodarezhl � Sohn der
Witwe Wodarczhl�Reiehthal � diese Ins«
zeichnung zu teil.

Geschäftsleute als Innersten.
Die �Mitteilungen der ReiehsbekleidungsstelM

schreiben:
Eine Ueberaus beklagenswerte Erscheinung

ist in berfdiebenen Städten beobachtet worden.
Jm mehreren Fällen iü es nämliib vorge-
kommen, daß Geschäftsleutn und zwar aud
auf dene Gebiete des Textilwarenbandelh auf
Vesrageu von Kunden das Vorhandensein be«
itimmter Waren verneint haben, troddem sie
über dieselben noch in ausreiihender Ikenge ver-
iüatem Sie vertreten den Grundfay ihre
Waren mdziichfi lange zurückzuhalten, bie an
dem in Frage kommenden Gegenstand vielleicht ein
Wange! eintritt, um dann die Rolle des Retters
in der Not zu spielen. Ein solches Gebaren ist
volkswirtsebastlieh schädlich und national würde·
los. Pflicht des anständigen Teiles, also der
überwiegenden Mehrheit unserer Kaufmannswelt
ist es, durch ihre eigenen Verbände Geschäfts-
leute dieser set, die das Insehen des gesamten
Standes schädigen, vor ihr Gericht zu ziehen.

Beränfzernngsi n. Berarbeitnngsverbot
für gebranste Hzuso Bett- nndwII! d «.Nachdem der Handel mit getragenen Kleidungss

und Wäsehefiüeken bereits seit Anfang dieses
�u�; iuunneuenieaieei: iksåttt..""d.i«ll«tt:�«litz.s:«.?i««    «« er  Des-»san««

alt i Mit - Die seist-euer«- neue: no« ein n·  Harmonien-re, nasse-meinerseits«08H
. leet-uub�e�lb�l�i ü��i���m�feüb�h��iü�w

aåzäigäneedgzsa ben o. d. Mir. nadm. sub: «



§ 2. .
Its Bett» Hans« und Tiscbwäsehe gilt alle weiße und farbige Wäsche, die zum«Beziehen

oder Bedecken von Betten, zum Gebrauche im Wirtschafts« oder Küehenbetriebe oder in Aufent-
halts- oder Speiseräumen bestimmt ist. insbesondere Bettbezüge, idecken und -laken, Bademäntel
und stüazer, Hand« und Mundtüchey Tischtüeber Bund sdtcketh Wkktschsfkk 1mb Schsttskküchski

Ausgenommen von der Befthlagnahms find Gegenstände, zu deren Herstellung ausschließ-
lich Papiergarne verwendet sind. § 4- ·

Die Vefchlagnalinie wird sofort egirtfam.
Der bestimmungsgemäße Gebrauch der bezeichneten Gegenstände im eigenen Betriebe, ins«

besondere das gewerbsmäßige Vermteten bureb bereits» bestehende Wästheverleihgeschäfte wird durch
die Besehlagnahme nicht berührt.

§ 6.
Die Befiher der befchlagnahmten Gegenstände sind verpflichtet, diese unbeschadet der Be·

flimmung des § 5 aufzubewahren, ff· pfleglich zu behandeln und die zu ihrer Erhaltung erforder-
lichen Handlungen vorzunehmen. § 7.

An den besehlagnahrnten Gegenständen dürfen, unbeschadet der Bestimmung des § 6,
Veränderungen, insbesondere Ortsveränderungen nicht vorgenommen werden. Neehtsgefchäftiiche
Verfügungen über diese Gegenstände und Verfügungen, die im Wege der Zwangsvollftreckung oder
Arrestvolziehung erfolgen, sind nichtig. Der Erwerb der unter diese Beschlagnahmeanordnung
fasenden Gegenstände ist verboten.

Die Besehlagnahme erstreckt sieh auch auf felebe im Besisze der bezeichneten Betriebe befind-
lichen Gegenstände, über die vor ihrem Inkrafttreten Verfügungen der im Absatz 1 bezeichneten
Art vorgenommen find.

Die Reiehsbekleidungssielle behält sieh vor, aus Antrag Gegenstände, die durch diese An-
ordnung beschlagnahmt sind, zur Veräußerung sreizugeben.

unberührt bleibt die Zuläfsiitkeit der Ablieferung von Lumpen an die durch die zustän-
dige Behörde zugelassenen Lumpenfortierbetriebe und der Erwerb durch diese.

II. Wi§el8depsiicht.
Die Besther der unter Ziffer I bezeichneten Gegenstände sind verpflichtet, die am I. Ok-

tober 1917 in ihrem Besitze  Eigenutm oder Gewahrfam! befindlichen Gegenüände der vorbezeich-
neten Art der Reichsbekleidungsftelle anzumelden.

Der Nieldepsliclit unterliegen aueb Elieebtsgefebdfte, die an den unter Ziffer I bezeichneten
Gegenständen seit dem 14. Juli 1917 vorgenommen worden sind.

Die Meldepslieht erstreckt sieh nicht auf
1. folehe aus die Beherbergung oder Beförderung von Personen gerichtete Betriebe, in denen nicht

mehr als 5 Betten zum Gebrauche für Gäste zur Verfügung neben. .
2. felebe auf den Verkauf von Lebens- oder Genußmitteln zum Verzehr an Drt und Stelle gerich-

tete Betriebe, in denen nicht mehr als drei zur Familie des Unternehmers nicht gehörende
Personen dauernd beschäftigt werden.

Gemisehte Betriebe, d. h. solche, die auf Beherbergung oder Beförderung und zugleich aus Be-
kdstigung von Personen gerichtet sind, sind in vollem Umsange meldepfllehtig, wenn nur einer
dieser beiden Befreiungsgründe vorliegt. .

§ 9. �
Die Anmeldung der beschlagnahmten Gegenstände hat naeh Gattungen getrennt zu erfolgen.

Sie darf nur auf den hierfür vorgeschriebenen amtlichen Weldekarten erstattet werden. Diese find,
soweit sie nieht bis zum 24. September 1917 von der zuständigen Behörde den Meldepfliehtigen
zugesandt werden, von diesen bei der Reiehsbekleidungsstelie fVolkswirtfehaftliehe Abteilung! anzufordern.

Die Meldekarten müssen spätestens am 15. Oktober 1917 bei der Reiehsbekleidungsstelle
eingereieht werden. �

Mitteilungen anderer Art dürfen auf bin! Meldekarten nicht vermerkt werden.
Zuwiderhandlunaen gegen diese Anordnungen werden gemäß § Z der Bundesratsvewrd

nung vom 22. euer« 1917 über Befuanifse der Reichsbekleidungsstelle mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis. zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Reichsbekleidungsftelle
Geheimer Rat Dr. Beutler, Reiehskommtssar für bürgerliche Kleidung.

Borstehende Bekannttnaehung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Berlin, den 1. September 1917.

Bekanuttetaehung der Reichsbekleidnngsstelle über den Verkehr mit
gebrauchter Wäsche.
Vorn l. September 1917.

Ins Grund der Bundesratsverordnung über dte Befugnisse der Reiehsbekleidungsfteiie
vom 22. März 1917  Reiehsge»sehbl. S. 257! wIrd folgendes bestimmt:

Es ist verboten, in Gebrauch geweseneszsausq Bett- nnd Tisehwäfehe zu erwerben, zu
veräußern oder in irgend welcher Weise zu verarbeiten, sofern der Erwerb, die Veräußerung oder
die Verarbeitung zum Zwecke der Erzielung eine; Gewinnes erfolgt.

Gestattet bleibt, soweit nicht die Einarbeitung oder Veräußerung durch die Bekannt-
machung der Reichsbekleidungsstelle über Besehlagnahme der im Besiße von Perris, Gasts nnd
Sehankwirtsehaften unb iibniieben Betrieben sowie Wäseheverleibaefehäften bcsindliehen Bein, Haus.
und Tisthwäsehe vom 25. August 1917 Meichsanzeiger Nr. 202! verboten ist:
a! die Verarbeitung durch einen Beauftragten, sofern sie nur für den eigenen Verbrauch des

Auftraggebers oder seiner Angehörigen erfolgt,
b! bie Veräußerung an die Kommunalverbände oder die Stellen, deren sieh diese zur Durch-

führung der Bewirtfehaftung der getragenen Bekleidungsftücke bedienen  § 1 der Bekannt-
maebung des Reiehskanzlers über den Verkehr mit aetragenen Kleidungs- und Wäfthestücken
und getragenen Sehuhtoaren vom 23. Dezember 1916, Neiehsgefetzbi. S. 1427!.

unberührt bleibt� die Zulässigkeit der Ablieferung von Lumpen an die durch die zu-
ständige Behörde zugelassenen Lumpensortierbetriexe und der-Erwerb durch diese.

§ .
Die Bestimmungen des § I finden auf Wäsehestücky zu deren Herstellung ausschließlich

Baviergarne verwendet sind, keine Anwendung. 4 -
Die Neiibsbekleidunasstelle behält sich vor, in befenberen Fällen Ausnahmen von den

Vorschriften» des § 1 zuzulassem 5. . i
Wer den Bestimmungen des § 1 zuteåderhandeltz wird auf Grund des §Z der Bundes-

ratsverordnung über Befugnisse der Reiehsbeilsidnnassielle vom 22. März 1917 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben diesen Strafen kann auf die in § 3 der Bundesratsverordnung über Befugnisse
der Neiihsbekleidungssteile bezeichneten Nebenftrafän erkannt werden.

Die Betauntmachung tritt sofort in Kraft! r«
Reiehsbekleidungsftelle

Geheimen Rat Dr. Beutler, Reiehskommissar für bürgerliche Kleidung.
Namslau, den 4. September 1917.

Borftehende Bekanntmaehung bringe ieb hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Namslam den 28. August 1917.

Aufftelltmg der Selbftversorgerliftetu
Naeb § 2 der Kreisanordnung vom Its. August. 1917  Ertralreißblatt Nr. 38 Seite

474! beben die Unternehmer landwietsehaftlicher Betriebe, welche für- sieh und ihre Wirtschafts«
augehbrigen das Recht der Selbstversorgung beanspruchen, dies unter namentlich« Bezeichnung

aller ihrem Wirtsthaftsbettieb angehlitigen Personen dem zuständigen Ottsensfäuß enzuzeigen
Bei der Anzeiae ist der Nachweis zu führen, daß das felbstgebaute Brotgetreide  Roggen unb
Weizen! zur Ernährung für sie selbst und die als Selbftvetsorger benannten Personen bis zum
15. September 1918 ausreicht.

Die naehzuweisende Menge der Vorräte beläust sieh für den Kopf und Monat aus 9 kg
Reichen die Vorräte nicht aus, um alle Selbftversorger eines landwirtsehaftltchen Betriebes

bis zum 16. September 1918 zu ernähren, so dürfen nur soviel Personen als Selbstversorgnr
angemeldet und in die Selbstversorgerlifte aufgenommen werden, die bis» zu dem genanntee.
Zeitpunkt voü versorgt werden können.

Es ergeht deshalb an alle Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe nochmals das Ersuchen,
ungesäumt den Antrag auf Eintragung in die Selbsiversorgerliste bei dem Drtsaussehuß zu
stellen. Wer in die Selbstversorgerliste nicht aufgenommen ist, wird mit Brot und Mehl aus
Grund von Brotkarten naeh der Anordnung des Kreisausschusses versorgt, er kann also ein Recht
auf Selbsiversorgung nicht beanspruchen; feine Vorräte würden dann von dem Kommunalverband
verwendet werden. ·

- Wegen der Auslegung des Begriffs »Selbstversorger« verweife ich auf § 1 der sphkkk
erwähnten Anordnung.

» Namslau, den«-s. September 1917,
Ehrenurtundeu sur unentgeltliche Abgabe

von Altfaehetu
Durch die Abgabe von Gold wird· die wirtschaftliche Kraft unseres Vaterlandes gestärkt·

eine gleiehe Wirkung übt die unentgeltliehe Abgabe von entbehrliehen Altkleidern, Wäsche unt;
Schuhen an die Altbekleidungssiellen aus. Wenn die vielen Bestände, die fett noeb unbenuht
in Schränken und Truhen liegen, der allgemeinen Bewlrtfchaftung zugeführt werden, so wird es
möglich sein, den großen Anforderungen gerecht zu werden, die bei der Rückkehr unserer Feld.
grauen an die Bestände von bürgerlicher: Kleidung gestellt werden. Für diesen Iugenblick ver·
zusorgen, ist unsere Pflicht! Wer wollte nicht gern von seinen entbehrlichen Altkleidera abgeben,
wenn er dadurch einem tapferensFeldgrauen den Weg zu einer gesicherten bürgerlichen Existenz
nach dem Kriege bahnen helfen kann? Jn diesem Weltkriege ist das deutsche Volk oft vor
schwierige Aufgaben gestellt worden, die schier unlösbar schienen, � Der einmütige Wille des
aanzen Volkes aber führte doeh aus allen Wirrniffem allen Hemmnissen zu troh, zu einem gnttn
Ziele. S! wird auch bei der dringenden Forderung des Augenblicks, wo es heißt, Millionen
deutscher Männer aus dem Kampfe ins Wirtschaftsleben zurückzuführen, der Opfermut und die
Willenskraft des deutschen Volkes nicht versagen.

Heute darf nichts rentlos in unserer großen Volswirtsehaft bleiben. Schätze, die im
Schranke vermebern, "helfen bem Volke nicht. Die Neicbsbekleidungsftellehat neuerdings sue-Hm·
der Aitsacheu im Schahungswette von mindestens Mk. 5.� uneutgeltlich abliefett, Ehtenurtunden
herftellen lassen, die als würdige Dokumente aus harter Zeit kommenden Gefchlechtern von dem
einmütigen Opferwillen unseres Volkes zengen sollen. �

Die KreissBekleidungsstelle Namslau Mreisausschuß Zimmer Nr. 4! wird jedem, der
durch unentgeltliehe Abgabe von Altsachen Anspruch darauf hat, diese Urkunden anfertigen.
Der von der Altbekleidungsstelle Namslau Gefthäftsstunden jeden Dienstag und Sonnabend vor-
mittags! ausgehändigte Empfangsfchein gilt als Ausweis für die erfolgte Abgabe der Altsaehen
und ist bei Anträgen auf Ausstellung der Ehrenurkunde der Bekleidungsftelle  Kreishaus, Lange-
straße Nr. 2, Zimmer 4! vorzulegen.

Die Ebrenurtunben, die ein dauerndes Andenken an unfere große unb harte Zeit bleiben
werden, sind auf haltbarem Papier in zweifarbigem Drucke einfach und angemessen hekgcstkqks
sie tragen links die Unterschrift des Reichskommissars für bürgerliche Bekleidung, rechts vollziehb
der Vorfihende des Kreisaussclzuffes durch Unterschrift und Amtsfiegel die Urkunde.

Ein Vordruck der Ehrenurkunde ist in den Sehaufenftern der Altbekleidungssielle und der
Stadtblattredaktion ausgehängt.

· Namslattä den  AngYst 1917»
Der Auftragstag est maßgebend sur die Etnhaltung

der Gultegkeetsdauer des Bezugscheiues.
Bei den ständig knapper werdenden Beftänden an Web-, Wilh, Strick» besonders jedoch

Sehuhwaren bereitet es den Berbrauchern immer größere Schwierigkeiten, die Bezugseheine
innerhalb der einmonatigen Gültigkeitsdauer einzulöfen. Es wird deshalb erneut darauf hinge-

» wiefen, daß die einmonatige Gültigkeitsdauer der Bezugscheine in Fällen, in denen die vom
Käufer bestellte Ware vom Gewerbetreibenden erst erworben oder bergestellt werden muß, genial!�
ist, wenn innerhalb der einmonatigen Frist unter Abgabe des Bezugftbeines bei dem Gewerbe-
treibendeu der Auftrag zur Lieferung erfolgt.

« Zur Sicherung des Nachweises über ben Tag der BezngscheinsAbgabe an den Gewerbe-
treibenden und des Auftrags empfiehlt es sieh für die Gewerbetreibenden im eigenen Interesse,
diesen Tag aus dem oberen Rande des Bezugseheines mit Tinte zu vermerten. Der: Ver-Mk!
wäre von ihm zu unterschreibem

Beispiel des Vermerks: Bezugssehein und Lieferungsauftrag erh lt 31. 8. 19 .Unterschrift des Gewerbetreibendenszsz « m am «
Adam-Blau, »den 4. September 1917.

Verkauf von Schweinen.
Ich ordne hiermit an, daß die Abgabe von Stint-einen an Unterauftiinfer stets

sofort dem Gnts- bezw. Genteindeoorftehety in Namslau und Reichthal dem morgigen:
zu melden ist. Es handelt sich in diesem Falle um Liiufers und Schlatlstschweiuk

Unterlassungen haben strenge Bestrafung zur Folge.
Namslau, den 27. August 1917.

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die Hülfensrüchte anbauen, mache tcb daraus
aufmerksam, daß gemäß §1 Abs. 3 ber Reiehsaetreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni
1917  Reiehsgesehbl. S. 507! nur die als frisches Gemüse geernteten Erbsen und Bohnen ein-
schließlich Pelufchken und Ackerbobnen von der Befehlagnabme frei sind, uichtaberdie feldtuii ig an-
gebauten Erbfeu nnd Bohnen, die ursprünglich zur Trockeugewinnung be im�:
waren.

Namslam den 4. September 191·7.
Höehftpreife für Kartoffeln.

Auf Anordnung der Prooinzial Kartosfelstelle wird der Erzeugevhöehstpreis für Früh·
kartosseln für die Zeit vom ö. bis 14. September d. J. auf 6 M. berabgefebt.

Siiamßlau, den 4. September 1917.
Hütet die Kinder vor Feuer!

Fortgefeht werden größere Brandschäden gemeldet, die Kinder durch das Spielen mit
Streiehhölzern verursacht haben. Die dadurch verloren gehenden Werte sind so erheblich, daß
alles getan werden muß, um Brände dieser Art fernerhin tunlichst zu verhüten. Sieb maebe es
der Bevölkerung deshalb zur Pflicht, streng darüber zu wachen, daß keinerlei Feuerzeug wie
Streiehhölzeu Selbstzünder usw. in die Hände von Kindern gelangt. .

Der Königliche Laudrat nnd Vorfitzeude des Kreisaussehnssed
Dr. Sabur, Landratsamtsverwalter.

VorstehendeBekanntmachungen werden hiermit weiter veröffentlicht.
Namslam den 6. September 1917. � Der Magma�,

ßelanntmaelpnng.
Die Gsslügeleholera unter dem Geslügelbestande des Rentiers Band, Malermeisters

Oachmann. Bäekermeistess Sol-intu- verw. Stellenbefiher Sehloss er und der verw. Otaurers
dtoifbirstkittnerelsirerlosehem ·Nat-start, den 3. September 1917. Die Pptiz·i.Vkz-zk«1z«kz, 
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s�   2. Beilage zu Nr. 70 des .,Namslauer Stadtblattesk
innerpolitische Verhältnisse Deutschlands. Wir
weisen den abermaligen Versuch, Deutschland die»
cehuld an dem Iusbruch des Krieges zuzu-
fchieben, als den unwiderleglich bewiesenen Tat-
sachen nicht entsprechend nachdriiclliebst zurück und
protesiieren vor allem gegen das gänzlich unbes
gritndete und aussichtslofe Bestreben, einen Zwit-
spalt zwischen her Regierung und dem deutschen
Volke zu tonsiruierem Das ganze deutsche Voll
ist fest entschlossen. bis zum fiegreichen Ende zu
kämpfen für die Erhaltung und Befestigung des
im Kaiferium verlbrperten Deutschen Reiehess
und für die Befestigung der Willlürherrschaft
über das freie Meer, die sich England wider-
rccbtlich angcmaßt hat. Das ist unser Recht,-
dem wir aber nur Geltung gegen den Anfturmx
unserer Feinde verschaffen könnnen durch die eins;
beitliche Macht unseres Heeres und unserer Flotte«
die dem deutschen Kaiser Treue gelobt haben und!
mit dem gesamten deutschen Volke gegen eine.
Welt von habgierigen Feinden dem Kaiser die;
Treue halten werden. g

Die Bbrsenversammlung in Bremen gab der«
Stimmung des Tages in einem an den Kaiser-
gericbteten Telearamm Ausdruck. Es lautet:

Die in der Börse versammelte Bremer Kauf-s
mannifchast erhebt entrüfieten Einspruch gegen
die« heucblerische Antwort des Präsidenten Wilfon
an den Papst, in welcher er vorgibt, die deutsche
Regierung zu bekämpfen, um so das amerikanische
Voll, mit dem Deutschland keinen Zwist hat und
nie hatte, in den Krieg zu treiben. Sie weist
den frechen und plumpen-Versuch zurück, Zwie-
tracht zwischen Regierung und Vol! im
deutschen Voll zu säen, während durch englische
Willkür unseren Kindern, Frauen und Nicht-
kämpfern jede Zufuhr von außen abgeschnitten
is, um durch Hunger: das Volk zu ermüden-
Diefer Versuch kann deutsche Kaufleute, denen in
fremden Ländern Gelegenheit geboten« wurde,
deutsche Verhältnisse mit fremden zu vergleichen,
nur mit Empörung und Verachtung erfüllen.
Zn dieser Stunde gelobt die Bremer Kaufmann-
fchast Euerer Majestätz dem Träger der nach

-jahrhundertelangen Kämpfen durch das einige «
deutsche Volk 1871 zurtielgewonnenen Kaiserirone
und als dem Hüter des Reichs unwandelbare
Treue. 
sehtitterliclzer Zuversicht anodenfiegreichen amSie erklärt erneut, daß sie mit uner.-«&#39; _

"intime. -Die meisten « Vauern
sang dieses gerechten Verteidigungskrieges glaubte

Der Diinaslirbergaug vor Uexiüll.
Berlin, 5. September. Ueber den Dünn-Ueber-

ang vor Uexküll drahtet der Krieasbericbterstatter Wil-
äelm Hegeler aus Mitau dem »Liegn. Tagebl-« unter
anderem: Jn aller Heimlichkeit begannen wir die Vor-
bereitungen sür den Angriff Es war gewiß eine be-
wunderun swürdige Leistung, die zahlreiche Artillerie
urd dies! inerwerfer einzubauen, die Portions und die
Massen von Munition beranzufchaffem ohne das; der
Feind Argwohn schöpfte. Unsere Leute, die dergieichenan mehr als einem so großen Strom geübt haben,
wachten ihre Sache meisterhaft. Am Morgen des 1.
September begann das Vernichtungsseuer gegen die
seindliche Artillerie mit solchem Erfolg, daß nach weni-
gen Stunden nicht mehr ein einziges feindliehes Lang-rohrgeschütz feine Stimmeertönen ließ. Um 6 Ubr
fette das Wirlungsseucr gegen die zweite seindlicheStellung ein, und eine halbe Stunde später traten die
Minenwerser in Tätigkeit. Niemals bis fett waren
sie in solcker Zahl an der Ostfront angehäuft gewesen,und namentlich die Wirkung ihres Salvenfeucrs war
einfach außerordentlich. Wo sie einfdalugen, dort löste
sich die Ziegelsteine der in der Nähe befindlichen Häuser
in feinftes Pulver auf und dieser rote Staub vermischte
sich mit dein schwarzen Schmutz der Erde und
weißen Rauch zu einer Riefenwolte von feltenem Farben-
spi .· er von den Russen nicht schon vorher ausge-
rissen war, suchte jetzt fein Heil in der Flucht. D·Unsrigen, die an drei Stellen auf zablreichen Portions
überseßtem fanden nur fcbwachen Widerstand. Bereits
um 799 Uhr morgens gelang es, die Jnsel Borlowitzzu nehmen und eine ahl Gefangene u machen.
Die« vorn anderen Ufer noch feuernden aschinen-
gewehre wurden von unserer Artillerie bald zum Schwei-
gen gebracht. Da die Minenwerfer auch den Flanken-«
fchutz übernommen hatten, vollzog sich der ganze Ueber-
gang ohne einen einzigen Mann Verlust in tadelloOrdnung wie bei einem Manöver. Es war ein bracht:
volles Bild, die frischen sturmerprobten Soldaten mit
klingendem Spiel oder hellen Gesang vorüberziehen zusehen- Unaufhaltsank siürntten sie weiter und trieben
trotz des stellenweise bartnäckigen Widerftandes die
Feinde in nordösllicber Richtung vor sich her.

W nd das Unternehmen an diesem erstån 
e
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Feinde, der großen Geschützt: und Gefangenenbeute bei
uns nur ganz geringeVerluste gegenüberstehen. S
gab es bei drei kämvfenden Divisionen im ganzen nur150 Tote und Verwundetk e

» »Ma«sfenflucht aus Livland.
,.Aiiliiätl1ezikk Petersburg vom Fein

2  J« » dedrohtes Gebiet. -
; « Stockholm, 6. September. Die Petersburger
zsbrfinzeitungk meidet, daß eine neue Flücht-
lingswelle sansLivland gegen Petersburg her-dan- 

ter

O

set: I

N a ne s l a n . Sonnabend, den 8. September 1917.I

_ unh Stä
�_ verlassen rasantem??? �in?! bedrvhte Land panikartig -

Die ersten Flüchtlinge aus Riga sind bereits in
Petersburg eingetroffen. Sie verbreiten hier
beunruhigende Gerücbtr. Die Flüchtlinge be-
ginnen eine Gefahr für die Zufuhrsiraßen der
Armee zu werden. Nicht minder groß ist die
Gefahr, die die Flüchtlinge für Petersburg bedeuten.
Die einftweilige Regierung hat soeben mit der
Evalnierung von Petersburg begonnen, um alle
unnützen Effer und alle Elemente, die eine geordnete
Verwaltung belastet» und erschweren, wenigstens
für den bevorstehenden Winter los zu werden.
Es beginnt sich die Stadt mit Tausenden von
Flüehtlingsfamilien zu stillen, die zum Teil alles
im Stich gelassen haben. Obgleich das Schicksal
der Flüchtlinge recht bedauerlich ist, müssen sie
ohne weiteres von Petersburg ferngehalten unh
nach dem Landesinnern abgefchoben werden.
Das Vlatt fchätzt die Zahl der sich gegenwärtig
auf der Flucht aus Livland befindlichen Personen
aus rund 800000 und fürchtet, daß diese Ziffer
in den nächsten Tagen noch bedeutend anschwellen
wird. Die Versorgung der Flüchtlinge mit dem
Nötigsten bildet eine neue schwere Sorge der
Regierung.
Die deutsche Flotte in der Rigaer Bucht.

Wtb. Petersburg, 6. Sptember.  Tclegrapen-
Agentur.! Es wird berichtet, daß die deutsche
Flotte in der Rigaer Bucht erschienen ist. Nach
den� letzten Meldungen in die Vresche in der
Rigaer ärmer im Verlaufe der letzten zwei Tage
auf 60 Werst erweitert worden. Am 4. September
festen die Deutschen die Osfcnsive an der Front
von Riga den ganzen Tag über kräftig fort,
besonders in der Gegend nbrdlich von� Uexlülh -
um« die Vahnlinie Riga-�Wenden abzuschneiden.

« blagesverimte
vom Großen Haut-ignoriert.

Sitte. Urteil. Großes hauptquartiem 4. September.
«Westlitber Kriegsschauvlata

Heeresgruppe Kronprmz Rupprecht
Jn Flandern war nachmittags die Kampf-

tätigteit her Artillerien an der Küste und zwischen
Langemarck und Warneton zu größter Heftigkeit
efieigert. Jm Bogen von Ypern entspannenseh Kleinskämpfe im Vorseld unserer Stellungen;

dabei wurden einigeEngländergesangengenommen.
Nachts griff dersFiind nordwestlichvon Lens

an. Er drang vorübergehend in unsere Linien,
aus denen er sogleich durch Gegenstoß vertrieben
wurde.

Heeresgruppe Deutscher Kraut-klug.
Jn der Cbanrpagne gingen die Franzosen

an der Straße Somme�Pp�Souain nach
Tromnielfeuer vor. Unser Gegenangrifs wars
sie aus einem von uns geräumten Graben wieder
hinaus. -

Der Feuerlampf vor Verdun nahm abends
wieder große Stärke an. Auch die Nacht hin«
durch lagen die Artlllerien auf dem Oftufer der
Maas im Wirkungsfeuetx .

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Weftlich der Mosel wurden von gewaltfamer ·

Erkundung bei Bemenauville franzbsifche Ge-
fangene eingebracht.

Jn der Nacht vom 2.. zum 3. September
bewarfen unsere Flieger Calais und Dünkirchen
mit Bomben. Die entstandenen Brände waren
tagsüber au beobachten.

Dover wurdesgesterm Shernefz und Ramss
gate wurden heute nacht durch unsere Flugzeuge
mit Bomben angegriffen. Geftern sind 19 feind-s.
liche Flieger und zwei Fcsselballons abgefchosfen
worden. Rittmeister Freiherr von Richthofen
errang den 61. Lustsieg. Der vor kurzem wegen
seiner Kamvfleiftungen vom Vizefeldwkbel zum
Offizier beförderte Leutnant Mueller brachte
seinen 27. Gegner zum Abfturz

. Oeftlicher Kriegsschauplatp
Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz

. Leopold von Bauern.
Nach zweitägiger Schlacht hat die 6. Armee

unter Führung des Generals der Jnsanterie von
Hutier gestern das an mehreren Stellen brennende
Riga von Westen und Südoften her genommen.
Unsere lampsbewährten Truppen brachen über-
all - den russifchen Widerstand und überwanden
im ungestümen Drang nach vorwärts jedes
Hindernis. das Wald und Sumpf bot.

Der Rusfe hat seinen ausgedehnten Brücken-
kopf westlich der Düna und Riga in größter
Eile geräumt. Unsere Divisionen stehen .vorDünamündr. « r _

Dichte ungeordnete Heerhaufen drängen sich
in Tag« und Nachtmärsclzen auf allen Wegen
ivon Riga nach Nordosten. Südlich der großen



Straße nach Wenden zu beiden Seiten des großen
JaegelsBaehes warfen sieh in verzweifelten blutigen
Angriffen starke rufsisehe Kräfte unseren Trupven
entgegen, um den Abzug der gesehlagenen 12.
Armee zu decken. Jne erbitterten Kampf erlagen
fte unserem Sturm; die große Straße ist an
mehreren Stellen von unseren Divisionen erreicht;
einige Tausend Russen find gefangen, mehr als
150 Geschütze und zahlloses Kriegsgerät erbeutet.

Die Schlacht bei Riga ist ein neues Ruhmes-
blatt der deutschen Armee!
Heeresfront des Gencraloberst Erzherzog Joseph.

Siidbstlikh von Czernowitz entrissen öfter:
reichifehsungarische Regimenter den Rassen eine
zäh verteidigte Höhensiellung Zwischen Serethkund Moldawa dauert die lebhaste Gefeehtstiltig-et an.

Heeresgrnppe des Generalseldmarschalls
von Mackensem

Bei Muneelul nordwestlieh von Focsani
scheiterten mehrere russisehsruniiinifche Angriffe
verlustreich

Mazedonifthe Fronr
Die Truppen der feindliehen Mächte wieder-

holten gestern ihre Angriffe nicht.
Der Erste Ceneral-�nartiermeifter. 

Ludendorsf.

Btb. Anteil. Großes Hauptquartiey 5. September.
Wesilicher Kriegssrhuuplutn

Heeresgruppe Krouprinz Raps-recht.
Jn Flandern nahm der Irtilleriekampf an

der Kiifte und vom Houthoulsier Walde bis zur
Deule an Ausdehnung, Planmiißigkeit und
Stärke zu. Bisher keine Jnfanterietätigkeih

Heeresgruppe Deutsche: Kronpriuz
«« Vor Verdun war auf dem Dbufer ber Maus
der Feuerkampf tagsüber gleichfalls bedeutend
gesteigert; er hielt auch naihts an.
· Sehr starke Fliegertatigkeit mit zahlreichen
Bombenwürfen bei Tage und bei Nacht.

An entfernten Zielen wurde erfolgreich mit
Bomben angegriffen: Dover, Boulogne, Calais.

22 feindliehe Flugzeuge .sind abgesehofsen
worden. Leutnant Foß brachte seinen 39. Gegner
zum Abfturz. .

Oestlicher Kriegssthauplatn
Front des Generulfeldutaeschalls

Sein; Leopold von Bayern.
. Unsere Operationen dstlieh von Riga haben

sieh, wie beabsichtigt, weiter entwickelt.

Diinamiinde ist genommen. Schwerste Kutten·
geschähe  bis 30,5 Zentimeter-linksher! fielen
unversehrt in unsere Hand.

Nordöstlieh der Diina ist die Ostsee erreichh
Der Abschnitt der livliindisehen Aa ist über-

s hritten. Siidlieh des Flusses haltende russisehe
Naehhuten sind aufgerieben worden.

Der Feind ist im weiteren Niickzug nach
Nordosten.

Von der Dünn bis zur Donau sonst keine
großen Kampfhandlungen.

Mazedonische staat.
Keine Aenderung der Lage.

Der erste General-Quartiermeiiter. 
udendorss.

Wbt. Amtl. Großes Hauptquartiey 6. September.
Westlicher Kriegsfcbauplatx

Heeresgruppe Kronpriuz Rupprechu
Jn Flandern blieb die Kmpstätigkeit der Ar-

tillerien stark, vor allem zwischen dem Houthouls
sur-Wald und dem Kanal Ypern-Eomines.

Nach Einbrueh der« Dunkelheit griffen die
Engländer zwischen den von Ypern aus Poe!-
capelle und Zonnebeke führenden Straßen zweimal
mit starken Kräften unsere Linien an. Beide
Angriffe brachen im Feuer und Nahkampf ver-
lustreieh und ergebnislos zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Ktouprinz
Beiderseits der Straße LaowSoissons und

im öftlichen Teil des Chemin bes Dames war
die Feuertätigkeit zeitweilig bedeutend gesteigert.
Abends stieß nach Trommelfeuer sranzbsische Jn-
fanterie südwestlich von PargnysFilain vor, tam
aber in unserer Abwehrwirkung nicht bis an un-
sere Hindernissa

Bei Vauxaillon und am Winterberg ver-
liefen eigene Erkundungen erfolgreich; Gefangene
wurden eingebracht.

Starkem Feuer nördlich von Reims folgte
gegen Bois-Soulains ein Teilangrisf der Fran-
zosen; sie wurden zuriickgesehlagem

Jn der Champagne war die Gefeehtstätigkeit
in einigen Abschnitten lebhaft.

Vor Berdun dauert der starke Artilleriekampf
besonders auf dem Oftuser der Maus, an. Bis-
her keine Jnfanterietiitigkeit

Jn der Nacht vom 4. zum 5. September
griffen unsere Flieger London, Southend und
Margate an. Brandwirkung der abgeworfenen
Bomben wurde erkannt. Eins unserer Flugzeuge
ift nicht zurückgekehrt.

Ueber dem Festlande sind gestern 14 feindliche
Flieget und ein Fesselballon abgeschossen worden.
Leutnant Voß errang den 40. und 41.Luftfieg.

. Oeftlicher Kriegsskhauplatn
Front des· Generalseldmakschalls �Bringen

Leopold von Bayern.
Vor der Front der 8. Armee haben die Russen

ihren Rückzug nach Norden und Nordosten in
Eile sortgefeßt

An der Düna hat der Feind feine starken
Stellungen bis Friedrichsiadt geräumt.

Die bei unserem schnellen Vorgehen bisher
nur unvollständig fefteustellende Gesangenenzahl
und Beute beträgt 120 Df�iiere, über 7500 Mann,
180 Gefehütza 200 Elliafcbinengetoebre, mehrere
Panzerkrastwagen und sehr zahlreiches Kriegsgerät
aller Art.
Heeresfront des Goueraloberst Erzhetzog Joseph.

Jn der nordwestliehen Moidau zeitweilig leb-
hafte Artillerietätigkeit und Vorfeldgefechtm

Heeresgrtcppe des Generalseldmarskhalls
von Mackenfen

Jn den Bergen nordwestiieh von Foesani
feheiterte ein rumäniseher Vorstoß bei Muncsluh
von einem eigenen konnten Gefangene zurückge-
führt werden.

Mazedonisthe Frone
Westlieh des PrefpasSees waren deutsche,

öftlielpdes Doiran bulgarisehe Erkundungsunters
nehmungen von Erfolg.

Der erste Generalquartiermeifter. Ludeudotfi.

Wtb. Amtb Großes Hauptguartiey 7. September.
Westlicher Kriegsschaar-las.

An der fiandrischen Front spielten sich zwischen
dem HouthoulftevWalde und Hollebecke wieder
heftige Artilleriekampse ab.

Morgens unb abends griffen die Englander
nach starkem Trommelfeuer unsere Stellungen
nbrdlieh der Bahn RoulersYpern in 4 lcm Breite
an. Nach kurzem harten Kampfe wurden sie
überall zurückgeworfem Der Einsatz von drei
Divisionen zu diesen Angriffen, die dem Feinde
hohe Verluste kosteten, wurde durch Gefangene
bestätigt.

· Jn den benachbarten Abschnitten drangen
nach heftigen Feuersidßen englische Erkundungs-
abteilungen vor; auch sie hatten keinen Erfolg.
· Bei Lens scheiterten frühmorgens Teilangriffe
des Feindes verluftreieh.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz
Jn mehreren Teilen der Aisnesront und in

der Cbampagne blieb die Kasnpftätigkeit tagsüber
lebbait. Vorfeldgesechte brachten uns Gefangeneeim

Die Artillerieschlacht auf dem Oftufer der
Maus wurde bis in die bindet hinein mit nur
kurzen Unterbrechungen fortgefübtt. Unser
Wirkungsseuer geg n erkannte Bereitstellungen
von Sturmtruppen verhinderte am FossessWalde
einen Angriff der« Franzosen.

Südlieh von Beaumont drang ein württerus
bergifehes Reginient in die feindliche Linie und
vertrieb die Besaßung im Handgranatenkampb
Badifche Stoßtruppen drangen in den Caurieress
Wald ein und kehrten mit Gefangenen zurück.

9 feindlikhe Flugzeuge wurden im Luft-
kampfe, weitere 5 durch Abwehtseuer zum· Ab«
sturz gebracht.

Oeftlicher Kriegsschaar-las.
Frout des Generalseldmakfchalls Priuzen

Leopold von Bayern.
Die Riickzugsbewegung der Russen norwests

lieb der unteren Diina dauerte gestern an.
Unsere Kavallerielämpse waren erfolgreich unter·
feindliehen Nachhuten füdweftlich von Nitau und
btl Neu-Hainen, 70 klm hstlieh von Riga.

Zwischen Lobesee und Friedrichstadt hat der
weirhende Feind die Ortschaften in Brand gesteckt.

Die Beute in Diinaneiinde beläuft sich außer
viel Kriegsbedarf und Kriegsgerät aus 415e:
febüße, davon haben 22 größeres »Kaliber als
12 cm.

Bis zum Schwarzen Meer sonst keine größeren
Kampfhandlungem 
« Mazedonisthe Franc.

Zwischen Dehridas und Prespassee Gefecht-
von Streifabteilungen, südwestlich des Wardar
lebhaste Feuertiitigkeit

»» Der erste GeneralsQuartiermeisterr Lud«·:ndorss.
Waldbrände bei Tauben.

WTB. 38ern, 4. September. Der �Senates�
meidet: Trog des Eingreifens zahlreicher trauten
war es infolge des starken Nordweftsturuees
unmöglich, der Ausbreitung des Feuers, das
gegenwärtig die schönsten Waldbeftiinde des
Departements Var verwüsteh Einhalt zu tun.
Der Brand nähert sich Toulon, er dauert schon
den dritten Tag an. Ein neuer Waldbrened
brach zwischen bem Fort Poyras und Seutaphor
aus. Der ganze Festungsgurtel von Sinnlos.
ift nunmehr von  Feuer umgeben. Schuf. Les.


